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G. Schmidt, Fiſchervorberg Nr. 7 („Legan“), 
A. Heyden, Neuſtädterfeld Nr. 35, 2 
Max Krüger, Hohezinnſtraße Nr. 10, 
Otto Jeromin, Altſtädt Wallſtraße Nr. 11/12, 
W. Krämer, Leichnamſtraße Nr. 34/35, 
Ad. Anders, Leichnamſtraße Nr. 90a, 
R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11, 
Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60, 
H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33. 
Zur Situation. 
Die Lage im Ortent jährt fort unkla 5 
das iſt das einz g Klare. Da in ſo 1 
atlon keine Beſſerung ſchon an fi eine verhängniß⸗ 
volle Berihlimmerung iſt könnte man ernſtlich beſorgt 
ſein, wenn nicht Kalſer Wilhelm nach — Hubertus⸗ 
ſtock zur Jagd gegangen wäre. Das iſt das einzig 
troſtreiche Zeichen. Denn gerade der Katſer hat das 
lebhafteſte Intereſſe für die Beilegung des Streltes 
im Ortent gezeigt, die lebhaſteſte und energiſchſte 
pe ge zei wenn 1 jetzt zur Jagd 
dann eint wenigſtens eine 
augenblicklich nicht zu 1 5 ene 
Denn ſchließlich iſt 


Freilich ſcheint es nur. 
Hubertusſtock nicht weit, der Kalſer gewöhnt und dar⸗ 
auf eingerichtet, 
geſchäfte zu erledigen, ganz abgeſehen davon, daß der 
Kaiſer ja auch aus Unmut über den traurigen Stand 


der Dinge Troſt auf der Jagd ſuchen konnte, Es 


beißt, Kalſer Wilhelm habe geäußert, 
ſich geradezu lächerlich benommen. 
wiſſen wir nicht. Aber gut erfunden und empfunden 
wäre eine ſolche Aeußerung icon. 

Man denke: Die ſechs Großmächte verlangen im 
Intereſſe des Völkerrechts und des allgemeinen Friedens 
elwas durchaus Billges und das winzige Griechen 
land wagt es unter den Kanonen der großmächtlichen 
Krlegsſchffe trotzdem in Creta zu landen, kleinen 
Krieg zu führen und überhaupt ſich häuslich einzu⸗ 
richten, indem der Fübrer des griechiſchen Expedltlons⸗ 
corps im Namen des Königs eine Verwaltung auf 
Creta einrichtet und Malres in den Städten und 
Dörfern einfept, mit Ausnahme natürlſch der vier 
or 2 Mächten beſetzten Städte. Das iſt ſo abſurd 
— * daß Deutſchland allein correct handelt, 
— 5 e mit Griechenland nicht eher weiter 
a hr eln zu wollen, ehe nicht die grtechiſchen Truppen 
Etui Creta verlaſſen haben, und um das ohne 
— So sn zu erzwingen, die grlechlſchen Höhen 

te Haltung Griechenlan ö 

man verſucht iſt, Methode 5 Gatnftn an 
und an die — engliſche Methode denkt. Man 


Europa habe 


Rüſtungen Rußlands. In der That Werde ee 


dieſe Weſſe am Beften 19 = die Kühnheit Grlechen⸗ 
ondern auch die verhältni 

mäßige Rube, welche man in Conſtantinopel le 

Proteſte und Vorbereitungen 

aller Macht den kleinen 


die feſtländiſchen 
ch einig ſei 

frieden nicht för nn e 5 

a durch energiſches Vor⸗ 

Meldung ſich def e zu bekennen, zumal wenn die 


ätigen ſollte, daß die engliſche Re⸗ 
nds, über den Piräus’ 


Stande komme, die Actton D 
„ t 
und Rußlands binnen kürzester — 


Verhältniſſen 
ach ung, wenn auch das Burcau die 


ſitoliſche Regierung mit Ihrem böſen Gewiſſen ausſteckt, 


e Meldung b 
nur was a beachtenswerth genug. 


lture 


— 
Diefes Bl. 9 1 
att (rüber „Mener Gihinger Anzeiger“) erſcheint werktüglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 I., bei allen Poſtanſtalten 2 Wk. 


= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expedition dieſer Zeitung. 


auch fern von Berlin Regierungs⸗ 


Ob das wahr iſt,, 
trag Auer für undurchführbar, 


„merk zuwenden, 
Induſtrlellen Arbeiter ſelbſt, denn man verhindere 


hi 


ſagt man leicht, und was man ſo hinſagt, 
ſehr ſchnell verwirklichen. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 19. Februar 1897. 
Präſident v. Buol kommt vor Eintritt in die 
Tagesordnung auf die Aeußerung des Abg. Ahlwardt 
beim geſtrigen Sitzungsſchluß zurückund jagt: Nach meiner 
Anſicht enthält dieſe Erklärung nicht nur keine Ent: 
Ihuldtgung (Sehr richtig), ſondern eine an ſich unzu⸗ 
läſſige und von vornherein ungerechtiertigte Kritik 
meiner Zurechtweiſung. (Sehr richtig), ferner die 
mehrfoche Wiederholung der gerügten Aeußerung. 
(Sehr richtig!) Ich rufe deshalb den Abg. Ahlwordt 
wlederholt und auf das Nachdrücklichſte zur Ordnung! 
(Lebhafter Beifall auf allen Seiten des Hauſes.) 

Die Berathung des Antrags Auer und Gen. 
(Soz.) auf geſetzliche Einführung des Achtſtundeniages 
wird fortgeſetzt. 

Abgg. Dr. Hitze und Gen. (Centr.) beantragen 
ſtatt deſſen die Feſtſetzung einer Maximal⸗Wochen⸗ 
arbeitszeit von 63 Stunden. — Für den Fall der 
Ablehnung empfehlen ſie in einer Reſolutſon das 
Verlangen nach Erhebungen auszusprechen, in welchen 
Betrieben durch übermäßige Arbeitszeit die Geſundheit 
der Arbeiter gelährdet wird und auf Grund dieſer 
Erhebungen Erlaß von Verordnungen auf Grund des 
§ 1200. Abſatz 1 der Gewerbeordnung. 

Abg. Röſicke (wildlib.) beantragt, 
Falle neben dem Verordnungswege auch in 
geſetzgebung vorzuſehen bel Jeſtſetzung des 
Mox 1 

Abg. Dr. Schneider⸗Nordhauſen (ir. 
beantragt, die verbündeten Regierungen 4 . 
inſoweit auf Grund ftattgehabter Erhebungen in ge⸗ 
werblichen Beirteben durch übermäßige Dauer der 
täglichen Arbeitszeit die Geſundheit der Arbeiter er 
fährdet wird, im Wege der Reichsgeſetzgebung en 
Regelung der Arbeitszeit herbeizuführen. 

Abg. Frhr. v. Stumm 8 hält den An⸗ 
den Prinzipalant 
Hitze aber für nachthellig für das Bleingeiberte Bus 
ſtimmen könne er lediglich der Reſolution Hitze und 
Gen. auf Veranſtaltung einer Enquete über Geſund⸗ 
heltsſckädigungen durch zu lange Arbeitszeit. 

Abg. Schr. v. Heyl zu Hermsheim nl.) 
erklärt, auch feine Freunde könnten nur dem Eventual⸗ 
antrage Hitze zuſtimmen. Alle anderen Anträge 
gingen zu wett oder ſeien überflüſſig, letzteres ſpezlell 
der Antrag Röſicke, denn der Reichstag habe auch 
ohne ihn die Initiative zu geſetzgeberiſchen Vorgehen 
auf dieſem Gebiete, Die Forderung des Achtſtunden⸗ 
tages ſei zur Zeit in keiner Weiſe gerechtfertigt. 
Wäre eine ſo weitgehende Reductlon der Arbeitszeit 
möglich, ſo würden ſie die Unternehmer ſelbſt ſchon 
einführen. Zur Zeit liege die Forderung nicht einmal 
im Intereſſe der Arbeiter. „Das wüßten dieſe in der 
Mehrzahl ganz gut, und ſie wollen nichts von dem 
Achtſtundentag willen. Meiner Anſicht nach iſt bis 
jetzt für die induſtriellen Arbeiter bereits recht viel 
geschehen, für die landwirthſchaſtlichen dagegen faft 
nichts. Dieſen ſollte man daher zunächſt das Augen⸗ 
und zwar mit im Intereſſe der 


im letzteren 
der Reſchs⸗ 
ſanitären 


dadurch das weitere Zuſtrömen ländlicher Arbeiter in 
die Induſtriegegenden und man ſichert gleichzeitig die 
Berproblantirung der letzteren. 

Abg. Dr. Förſter⸗Neuſtettin (Reſormp.) bean⸗ 
tragt, die 63 ⸗ſtündige Wochenarbeilszeit, welche Abgg. 
Hitze u. Gen. beantragen, nicht nur für die in Fabriken 
beſchäftigten Arbeiter zu beſchränken, ſondern fie aus⸗ 
zudehnen auf die im Verkehrsweſen thätigen Perſonen. 
Der Achtſtundentag für alle Betriebe laſſe ſich z. 8. 
nicht durchführen. Es müßten ganze Reihen von 
Ausnahmen dabei zugelaſſen werden. Es jet auch 
kein Bewels dafür angebracht, daß eine über acht 
Stunden dauernde Arbeit ſchädlich ſei. Es gebe Ar⸗ 
beiten, bei denen man es ganz gut neun, zehn und 
elf Stunden aushalten könne. Dagegen könnten unter 
Umſtänden acht Stunden ſchon zu vlel ſein. Im 
Prinzip ſei aber von der allmäbligen Verringerung 
der Arbeitszeit auch in Deutſchland eine gute Wirkung 
abzuwarten. In England habe die Erfahrung gezeigt, 


daß ſich die Arbeitsleiſtung und das Intereſſe der 


Arbeiter ſteigere. Die ſoztaldemokratiſchen Antrag⸗ 
ſteller irren in der Annahme, daß die Lohnverhältalſſe 
nachElnſührung des Achtſtundentages ſich nicht verſchlech⸗ 
tern würden. Dazu fehle die Aufnahme eines Mindeſt⸗ 
lohnes in den Antrag. Richtiger ſei nach ſeiner An⸗ 
ſicht zur Zeit die Feſtſetzung elner Maxlmalwochen⸗ 
arbeitszeit, deren Feſtſtellung ja von Zeit zu Zeit neu 
erfolgen könnte. Damit trage man den Bedürfniſſen 
der Kleinbetriebe am beſten Rechnung. 

Abg. Dr. Hitze (Ctr.): Im Verkehrsgewerbe 
herrſchen fo verſchledene Verhältulſſe, daß zur Regelung 
der Arbeitszeit ſehr detailltrte Vorſchriften nothwendig 
ſein würden. Dagegen ließen ſich die von ihm be⸗ 
antragten Erhebungen ja auch auf das Verkehrsge⸗ 
werbe erſtrecken. Jedenfalls bitte er, den Eventual⸗ 
antrog nicht mehr als ſolchen zu betrachten, ſondern 
als ſelbſtſtändigen Antrag neben dem Hauptantrag. 
Abg. Haller (ſüdd. Vp.) bemerkt, feine Freunde 
würden nicht für den Antrag Auer ſtimmen, da er 
ihnen zu weit gehe. Sie würden aber für den An⸗ 
trag Schneider ſtimmen. 


hebungen ꝛc.) angenommen. 
werden abgelehnt. 

Es folgt die erſte Berathung der von den Abgg. 
Grafen Hompeſch u. Gen. (Ctr.) einerſeits und von 
den Abgg. d. Kardorff, Frhr. v. Manteuffel (konſ.) 
u. Gen. eingebrachten Geſetzentwürfe betr. den Ver⸗ 
kehr mit Margarine zꝛc. Berd: find gleichlautend. 

Abg. Reltich (konſ.) erklärt in der Begründung 
die Aufrechterhaltung der Hauptforderung des vor⸗ 
jährigen Eutwurfs für nolbwendig, ſolle derſelbe nicht 
unwirkſam bleiben. De Trennung der Verkaufsräume 
jet für die größeren Octe nothwendig und auch durch⸗ 
führbar. Die Bedenken gegen das Färbeverbot 
glaubten ſeine Fleunde daducch beſeſtigen zu können, 
daß fie eventuell der latenten Färbung zuſtimmen 
würden. Redner beantragt Verwelſung der Vorlage 
an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Eine prinzi⸗ 
pielle Meinungsverſchledenheit ſcheint zwiſchen den An 
tragſtellern und der Reglerung nicht zu beſtehen. Die 
Bekämpfung der unlauteren Concurrenz der Margarine 
gegen die Butter hat ſich die Regierung auch bisher 
zur Aufgabe gemacht. Ich habe ferner nochmals das 
Geſundheitsamt zur nochmaligen Prüfung der empfoh⸗ 
lenen Erkennungsmittel für Margarine veranlaßt. Die 
Prüfung dürfte aber noch nicht abgeſchloſſen ſein. Das 
Phenolyphtalein hat ſich als nicht brauchbar erwieſen, 
ebenſo die Stärke, die außerdem empfohlen iſt. Ein 
neues Mittel muß noch der Prüfung unterzogen wer⸗ 
den. Es bleibt aber fraglich, ob ein dauerndes brauch⸗ 
bares Mittel überhaupt ausfindig zu machen ſein wird. 
Was dann die Trennung der Verkaufsräume anbetrifft. 
jo dürfte dieſe Forderung leicht zum Nachihelle der 
Landwirthſchaft ausſchlagen, namentlich in kleineren 
Octen und auf dem Lande. Dort möchten die Ver⸗ 
Pate in vielen Fällen lieber auf den Verkauf von 
Butter als auf den der Margarine verzichten. Ueber 
die Zeichnung der Margartnefäffer dürften wir leicht 
zu einer Einigung gelangen. Jedenfalls bitte auch 
10 a Er 1 HUncH zu überweiſen, und 

daß wir in Die 1 
9 ſer zu elner Verſtändigung 

Abg. Dr. Kruſe (nl): Man dürfe nicht zu Maß⸗ 
regeln greifen, welche einerſelts Fälſchungen nicht ver⸗ 
hüteten, andererſelts aber die Landwirthſchaft ſchädigen 
könnten. Die Färbung der Margarine vorzuſchreiben, 
halte er jedenfalls für bedenklich. Mit der Verweiſung 
an eine Commiſſion fet auch er einverſtanden. 

Abg. v. Plötz (konſ.): Die Trennung der Ver⸗ 
kaufsräume in der Beſchränkung auf die Orte mit mehr 
als 5000 Einwohner werde ja nach den Erklärungen 
des Landwirthſchaftsminiſters im Herrenhauſe nicht 
mehr auf Widerſtand ſtoßen. Auf das Färbeverbot 


würden ſeine Freunde verzichten können, wenn ein 


wirklich wirkſames Erkennungsmittel gefunden werde. 

Abg. Dr. Schneider ⸗Nordhauſen (fr. Vp.): 
Der Trennung der Verkaufsräume ſtänden ſeine Freunde 
auch jetzt noch ablehnend gegenüber, denn es ſchädige 
die kleinen Händler zu empfindlich. 

Abg. Wurm (Soz.): Zunächſt komme alles darauf 
an, ob das gewünſchte Unterſcheldungsmittel wirklich 
gefunden wird. Allein die Verhinderung des Betriebes 
ſei die Aufgabe des Geſetzes. Betrogen werde aber 
überall, im Kleinhandel, im Großhandel und bei den 
Großgutsbeſitzern. Werde das Mittel aber auch ge⸗ 
funden, ſo wiſſe er noch nicht, wie man den Betrug 
bel der vom Ausland eingeführten Butter feſtzuſtellen 
gedenke. 

Abg. Benoit (fr. Vg.) regt bel der Trennung 
der Verkaufsräume in Städten über 5000 Einwohner 
wenigſtens Ausnahmen zu Gunſten der Händler an 
welche ihre Waaren in offenen Läden feilhalten. 

Die Vorlage wird an eine Commiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. Fortſetzung der zweiten 
Etatsberathung, Penſionsfonds, Invalldenſonds. 


Deutſchland. 


— Das vom Herrenhaus abgeänderte Lehrer- 
beſoldungsgeſetz iſt in das Abgeordnetenhaus zurückge⸗ 
gangen. Die Abänderungen find nicht erheblich, je⸗ 
doch zu Ungunſten der Lehrer. Freitag beſchäftigte 
ſich das Haus mit dem von der Commiſſion zur An⸗ 
nahme empfohlenen Antrag des Grafen Frankenberg, 
die Regierung ſolle dem im Reichstage eingebrachten 
Margarinegeſetze im Bundesrathe zuftimmen. Minifter 
Frhr. v. Hammerſtein will den unlauteren Wettbewerb 
der Margarine auch ſeinerſeits bekämpft ſehen, nicht 
ober den legetimen Handel. In dem früheren Geſetze 
hätten zwei Punkte Anſtoß im Bundesrath gefunden, 
die Trennung der Verkaufsräume und das Färbever⸗ 
bot. Erſtern ſuche man dadurch zu mildern, daß man 
die Vorſchrift der Städte mit mehr als 5000 Em⸗ 
wohnern beſchränke. Darin liege vielleicht der Aus⸗ 
weg. Verzſchteten die neuen Anträge im Reichstage 
außerdem auf das Färbeverbot, jo könne er den Un 
trag Frankenberg nur zur Annahme empfehlen. Der 
Antrag wird darauf gegen wenige Stimmen der 


Linken angenommen. 


— Nach der „Poſt“ iſt eine direkte Ablehnung der 
Blockade des Piräus von Seiten Englands 
nicht erfolgt; wohl aber hat England ſich dahin ge⸗ 
äußert, daß ihm der Vorſchlag der Mächte nicht ſym⸗ 


— 


21. Februar 1897. 


Zeitung 


Tageblatt. 
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patiih ſei. — An der Börſe war nach Schluß das 
Gerücht verbreitet von der Abberufung ſämmtlicher 
Borichafter der Mächte aus Athen und dieje noch un⸗ 
beſtätigte Verſion machte einen niederichlagenden Ein⸗ 
druck. 

— Der Abg. Ahlwardt hat gleich bei ſeinem 
erſten Auftreten ſich zwei Ordnungsruſe und 
zwar einen nachdrücklichſten zugezogen. Im Ganzen 
hat er es während ſeiner kurzen parlamentariichen 
Lau bahn bereits auf 8 Ordnungsrufe gebracht. In 
den Jahren von 1867—1896 haben Ordnungsrufe 
erhalten: Liebknecht 25 Bebel 20, je 13 Frohme und 
Singer. Un fie ſchlnießt ſich mit 11 Ocdnunas rufen 
Eugen Richter an. Im ganzen find feit 1867 im 
Reichstage 78 Abag. zur Ordnung gerufen worden. 

Hamburg 19. Februar. Der Senator O' Swald 
richtete heute eine Aufforderung an den Vorſitzenden 
der früheren Streikkommiſſon, Herrn Döring, zur 
Wahl von 4 Schauerleuſen, welche zuſammen mit vier 
zu wählenden Stauern heute, Sonnabend, in eine 
Unterſuchung der Arbeitsverhältniſſe im Hafen eintreten 
ſollen. Das Präſidium in der zu bildenden Kommiſſion 
werden 3 Senatsmitglieder übernehmen. Die Schauers 
leute wählen heute ihre Kommiſſtonsmitglieder unter 
der Leitung Dörling's. Außerdem ſollen noch ein 
Koblenarbeiter, ein Stüdgutarbeiter, und ein Korn⸗ 
arbeiter in die Kommiſſion delegirt werden. Im Hafen 
befinden ſich heute noch fremde Arbeiter auf einem 
Hotelſchiff, das aber morgen geräumt werben ſoll. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Goluchowskl hatte einen einſtündigen Vortrag 
belm Kaiſer und empfing dann die Beſuche des engli⸗ 
ſchen und des ruſſiſchen Botſchafters. Der Tag der 
Abreiſe des Kalſers nach Kap Martin iſt noch nicht 
endgiltig ſeſtgeſtellt, die Reiſe dürſte vielleicht einen 
kurzen Auſſchub erfahren. . 


rankreich. 

Paris, 19. Februar. Wie der „Temps“ aus 
Madrid meldet, beauftragte die ſpaniſche Regierung 
die Civil- und Militärbehörden, die Umtriebe der 
Carliſten ſtrengſtens zu überwachen, insbeſondere an 
der Pyrepäen⸗Grenze die Einſchmuggelung von Waffen 
zu verhindern, welche für Rechnung der Carliſten in 
Frankreich und Belglten gekauft ſeien. 


Griechenland und Creta. 


Oberſt Vaſſos hat den Befehl ertheilt, jeden Zu⸗ 
ſammenſtoß mit den Mannſchaſten der auswärtigen 
Mächte zu vermelden und ſich zuvorkommend gegen 
die Fremden und gegen die Muſelmanen zu benehmen. 
Er würde bemüht ſein, letztere auf der Juſel Creta 
zurückzuhalten, indem er ihnen Schutz und Achtung 
vor ihrer Religion zuſage, auch werde er etwaige 
gegen ſie verübte Gewaltthätigkelten ahnden. Falls 
dle türkiſchen Soldaten fi ergäben, würde er fie ent⸗ 
waffnen und ſie nach Smyrna ſenden. Wie welter 
aus Canea gemeldet wird, hat Oberſt Vaſſos beſchloſſen, 
ee ſtrategiſche Punkte anzugreifen und zu 
beſetzen. 
Der „Daily Chronicle“ veröffentlicht eine Depeſche 
über Aeußerungen einer hochgeſtellten griechiſchen Per⸗ 
ſönlichkeit — es wird angedeutet, daß es der König 
ſelbſt ſel — folgenden Inhalts: Das Leben des Köntas 
war thatſächlich bedroht, eine Revolutton ſtand bevor, 
ſo daß er in dieſer Zwangslage ſich entſchloß, nach 
ſeinen vergeblichen Verſuchen, den Frieden aufrecht zu 
halten, den Prinzen Georg zu entſenden, um eine 
Landung türkiſcher Truppen auf Creta zu verhindern. 
Was die Zukunft betreffe, ſo müſſe Europa begreifen, 
daß Griechenland nicht auf den alten Stand der Dinge 
zurückkehren könne und werde. Hätten die fremden 


Krlegsſchiffe den Prinzen Georg blodirt, jo würde 


der Befehl ertheilt worden ſein, daß dle Krlegsſchiffe 
das türkiſche Gebiet an der Küſte von Epirus beſetzen. 
Zum äußerſten getrieben, halte ein geheimes Comitee 
in Athen mehrere tauſend bewaffnete Freiwillige bereit, 
in Macedonten elnzufallen und den Balkan in Brand 
zu ſtecken. Sollten die Türken an der Grenze an⸗ 
greifen, werde der König den Oberbefehl ſelber über⸗ 
nehmen. 

Ueber die weitere Entwickelung der Dinge auf 
Creta und der dleſen gewidmeten auswärtigen Preß⸗ 
ſtimmen liegt heute Folgendes vor: 

London, 19. Febr. Das „Reuter'ſche Bureau“ 
meldet aus Conſtantinopel von geſtern: Die kretiſche 
Frage iſt in eine wichtige Phoſe getreten durch eine 
Erklärung Lord Salisbury's, daß die britiſche Regier⸗ 
ung, bevor eine Aktlon gegen Griechenland unternom⸗ 
men werde, die Anſichten der andern Mächte betr. 
die zukünftige Verfaſſung Cretas zu wiſſen wünſche, 
da bei der gegenwärtigen Lage das im vorigen Jahre 
geſchloſſene Arrangement nicht angemeſſen jet. Lord 
Salisbury ſpricht ſich zu Gunſten der Autonomle von 
Creta nach der Analogie von Samos aus. Italien 
ſteht in dieſer Frage auf demſelben Boden als Eng⸗ 
land. Bis dle Angelegenheit geregelt iſt, dürfte daher 
nichts gegen Griechenland unternommen werden. 

Rom, 19. Februar. Die „Agence Stefani“ mel⸗ 
det aus Canea vom 18. d. Mis. In Beantwortung 
der Mittheilung des grlechiſchen Conſuls über dle 
Proklamation des Oberſt Vaſſos bezüglich der Annexion 
Cretas durch Griechenland, erklärten die Conſuln der 


auswärtigen Mächte in einem gemeinſamen Schreiben, 
fie jeten von ihren Regierungen nicht ermächtigt worden, 
von dem gedachten Schriftſtück Akt zu nehmen. 

Ein von Selino kommender Dampfer, welcher 19 
Verwundete an Bord hatte, überbringt die Meldung, 
in Selino ſeien 125 Muſelmanen ermordet worden, 
zahlreiche Familien ſeien noch don den Chriſten ein⸗ 
geſchloſſen. Die Admirale hätten beſchloſſen, nach 
Selino ein Panzerſchiff mit den Conſuln von Rußland. 
England und Italien abgehen zu laſſen, um die er⸗ 
wähnten Famillen zu befreien. 

Conſtantinopel 19. Februar. Faik⸗Paſcha iſt 
vom Commando der erſten Eskadre zurückgetreten. 
An feine Stelle tritt Haſſan⸗Paſcha. Das Commando 
der zweiten Divifion iſt bisher nicht beſetzt. Der 
Marineminifter hat geſtern einen Contrakt auf Liefe⸗ 
rung ergliſcher Kohlen abgeſchloſſen. 

Die ins Werk geſetzten Vorbereitungen für die 
Jadlenſtſtellung der Schiffe habe den üblen Zuſtand 
der vernachläſſigten türkiſchen Flotte aufgedeckt, welches 
in militärtihen und bürgerlichen Streifen liefe Er⸗ 
regung hervorgerufen hat. Es werden große Koſten 
und viele Wochen nörhig fein, um dle am beiten er⸗ 
haltenen Schiffe „Osmanle“, „Azlzie“, „Weſſudie“ 
und „Nedſchimt Schweket“ bereit zu ſtellen. In der 
Pforte naheſtehenden Kreiſen wird erklärt, daß der 
Abbruch der Beziehungen mit der griechiſchen Geſandt. 
ſchaft vorläufig nicht geplant jet, wodurch die Interventlon 
der Mächte, auf deren Erfolg man hoffe, erſchwert 
würde. Von den Generelgeuverneuren von Monaftir 
und Janina find telegraphſſche Meldungen eingelaufen, 
daß die albaniſchen Stämme Woffen und Verwendung 
an der Grenze verlangen und daß für den Fall, daß 
dleſes Verlangen unbefriedigt bliebe, Ausſchreltungen 
zu befürchten jeten. 

Canea, 18 Februar, Abds. 11 Uhr. Oberſt 
Voſſos hat nach Aktrotirt Geſchütze geſchafft und be⸗ 
ſchloſſen, das Fort Vukolis zu nehmen, um feine 

Flanke zu dicken. : 


Aus den Provinzen. 


G. Oſterode, 19. Februar. Die Unterbringung 
der ſchulpflichtigen Kinder macht den Vätern der 
Stadt viele Sorgen. Für nächſte Oſtern hat man 
folgenden Ausweg getroffen. Die höhere Töchterſchule 
ſoll in einer der milttärfreien Mlethskaſernen unter» 
gebracht werden, während das höhere Töchterſchulge⸗ 
bäude und das daran ſtoßende Mädchenvolksſchulge⸗ 
bäude und die in der ſtädtiſchen Turnhalle eingerichteten 
Schallokalitäten der Kvabenvolksſchule überwleſen 
werden. Das gegenüber dem Goldberg'ſchen Hotel 
gelegene, gemeinſchaftliche Hauptvolksſchulgebäude wird 
nunmehr nur die Mädchenvolksſchule beherbergen. 
Dieſe Einrichtung iſt allerdings nur proviſoriſch, wird 
aber folange deſtehen, bis die Frage entichteden ſein 
wird, ob der Staat das Gymnaſium, welches er be⸗ 
reits mit 29 900 ME. jährlich unterſtützt, ganz über: 
nimmt und unter welchen Bedingungen in Bezug auf 
das Gebäude. Da Oſterode die einzige Vollanſtalt 
in Oſt⸗ und We ſtpreußen iſt, die noch nicht verftaatlicht, 
ſo dürften die Bemühungen des Magiſtrats an högerer 
Stelle nicht ausſichtslos erſcheinen. — Die biefige 
Beptiftengemeinde beabſichtigt im nächſten Frühjahr 
einen Betſaal in der oberen Blumenſtraße zu bauen. 

Mohrungen, 19. Februar. In den letzten 
Tagen beſchäfugten ſich unſere Stadtverordneten in 
ihren Sitzungen hauplſächlich mit Etatsberathuß gen. 
An Communalabgaben find 25000 Mk. aufzubringen, 
welche ducch Zuſchläge von 155 pCt. der Rea ſteuern 
und 160 pCt. der Einkommenſteuern gedeckt werden 
ſollen, das Gehalt des Stadthauptkaſſenrendanten 
wurde um 300 Mk., das des Stadtſekretärs und 
Stadtſparkaſſenkontroleurs um je 200 Mk. erhöht, 
während das des Stadtwachtmeiſters um je 50 Mk. 
aufgebeſſert wurde. In die Schuldeputatton wurde 
an Stelle des ausſcheldenden Herrn Gutsbeſitzer 
F Herr Abbaubeſitzer Scherner 
gewählt. 


Lokale Nachrichten. 
a Elbing, 20. Februar 1897. 
Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
21. Februar: Theils heiter, theils Nebel, nahe Null, 
windig; für Montag, den 22. Februar: Wolkig, wärmer, 
Niederſchläge, lebhafter Wind. 
Stadtverordneten⸗Sitzung vom 19. Februar. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung macht Herr Vorſt. 
Horn Mittheilung von dem Eingange mehrerer Druck⸗ 
schriften, jo eines Berichtes des Herrn prakt. Arzt. 
Dr. Hantel üder die erfolgte theoretiſche Ausbildung 
von 164 Krankenpflegern und eines weiteren deſſelben 
Verſaſſers über die Uebung der Krankenträger⸗Colonne 
am 27. Oktober 1895. — Zu Poſition 3): Belebung 
der Stadtforſtrath⸗Stelle, ſchlägt Abtheilung Wieder⸗ 
wahl des bisherigen Inhabers derſelben, Herrn Forſt⸗ 
ratb Kuntze, vor. Nachdem die Verſammlung ſich 
darüber ſchlüſſig g' worden, die Wahl ſofort vorzu« 
nehmen, wird dieſelbe mittelft Stimmzettel vorgenommen. 
Es werden 34 Zettel auf den Namen des Herrn 
Forſtrath Kuntze lautend abgegeben; 8 Zettel ſind 
unbeſchrieben und 1 Zettel lautet auf Herrn Förſter 
Radtke. Danach iſt Herr Forſtrath Kuntze wieder⸗ 
gewählt. Das Gehalt der Stelle iſt auf 4500 Mk. 
und 10 pCt. Woh ungsgeldzuſchuß feſtgeſetzt. Der 
Vertrag läuft vom 27. Oktober er. ab. — Mehrere 
Landpachtverträge mit den bisherigen Pächtern: Peter 
Dahms, Rabenhorſt, Falk, Witwe Neß, Peter Mews. 
Carl Schenk, Eduard Jetzlaff werden genehmigt. 
Dieſelben betreffen zumeiſt Landſtücke an der Laaken⸗ 
dorfer Quellung und weiſen zum Theil höhere Erträge 
auf. Bel dleſer Gelegenheit beſchwert ſich Herr Stv. 
Technau darüber, daß von einem Pächter Raubbau 
getrieben worden fet und bittet den Magiſtrat, zu 
veranlaſſen, daß die Pächter ihren Verpflichtungen 
ordnungsmäßig nachkämen. Herr Stk. Danehl beſtreitet, 
daß von dem betr. Pächter, Herrn Löwenſtein, Raubbau 
getrieben worden jet. Die ſich hieran knüpfende Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen den belden Herren erglebt 
keln Reſultat. — Maglſtrat beantragt, zur Deckung 
der Koſten für Illumination, öffentliche Muſik und 
Commers anläßlich der Centenarfeier einen Betrag bis 
zu 300 Mk. zu bewilligen. Abtheilung geht über 
dieſen Antrag hinaus und empfiehlt, zu gedachtem 
Zweck eine Summe bis zu 1000 Mk. zur Verfügung 
zu ſtellen, womit Verſammlung einverſtanden iſt. — 
Angemeldet wird die Wahl von Deputirten für Zu⸗ 
ſchlagsertheilungen bei Verpachtung der Adminiſtrattons⸗ 
Grundſtücke. — Es gelangt der Chauſſeebau⸗Elat pro 
1897/98 zum Vortrage. In demſelben iſt eine recht 
erhebliche Steigerung in den Beſoldungsverhältniſſen 
der Chauſſeeaufſeher vorgeſehen worden. Der Etat 
balaneirt auf 103 580 Mk., wovon die Stadt 
49 250 Mk. zu übernehmen hat. Bezüglich der Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter der Chauſſeeauſſeher ſei bes 
merkt: Bisher betrug das Mindeſteinkommen 973 Mk., 
welches nach 30 Jahren den Höchſtbetrag von 


1273 Mk. erreichte. 


Jetzt ſangen die Aufſeher mlt 
1000 Mk. an, nach 5 Jahren ſteigt es auf 1100, 
nach 10 Jahren gouf 1200, nach 15 Jahren auf 


1350 und nach 20 Jahren auf 1500 Mk. 
Es folgt der Vortrag des Kämmerei Haupt⸗ 
Etat pro 1. April 1897—98. deſſen Entwurf wir 
bereits in Nr. 27 unſerer Zeitung ausführlich ver⸗ 
öffentlicht haben. Der Etat balanelrt in Einnahme 
und Ausgabe auf 1.031283 M. — Bei Berathung 
der Einnahme für Verwaltung der Sparkaſſe wird 
diefelbe von 10,000 auf 15 000 M. erhöht, dieſelbe 
im Extraordinarium dagegen von 99.000 auf 94,000 M. 
herabgeſetzt. — Zur Deckung des Communalſteuerbedarfs 
von 585,130 M. beſchließt die Verſammlung die Er⸗ 
hebung folgender Zuſchläge: 

200 Prozent zur Staats⸗Einkommen⸗ 
ſteuer und zur fingirt veranlagten Ein⸗ 
kommenſteuer, 

175 Prozent zu den ſtaatlich veranlagten 
Realſteuern. 

— Wegen der vorgerückten Stunde werden einige 
Punkte von der Tagesordnung abgeſetzt und es beginnt 
die geheime Sitzung in der über Anträge auf Gehalts: 
aufbeſſerungen Beſchluß gefaßt wurde. 

Der Entwurf des Kreishaushalt Etats für 
den Landkreis Elbing balarcirt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 157 000 M. Zur Deckung der kommunalen 
Bedürfniſſe find im Ganzen 127,974.82 M. aufzu⸗ 
bringen und zwar 49,250 M. Beiträge zur Unter⸗ 
haltung der Kreischauſſeen, 30,824 82 M. Landarmens 
beiträge (mehr gegen das Vorjahr 391599 M). 
47 900 M. Kreiskommunalbelträge (mehr 23,019 M. 
wegen Fortfalls der lex Huene). An Ausgaben wer» 
den vorgeſehen: Kreis⸗Ausſchußverwaltung 13,623 M., 
Amtsverwaltung 11,200 M., Kreiskommunalverwaltung 
2590 M., Unterhaltung der Kreischauſſten in Bezug 
auf die alten Kreischauſſeen 49 250 M. Aus dem 
Titel „Insgemein“ ſeien erwähnt 50 M. Beihilfe für 
den Thterichußvereln, 3600 M. für das hleſige Dia⸗ 
koniſſen Krankenhaus, 800 M. Unterſtützung für die 
Kinderbewahranſtalten, 600 M. Unterſtützung der Ge⸗ 


meinde⸗Diakonle, 50 M. Beitrag für den Weſtpreuß. 


Fiſcherelverein. Neu gefordert werden u. A.: 300 M. 
zur Unterſtützung der Krankenpflege in Tolke mit, 500 M. 
einmalige Beihilfe zum Umbau der Thlenebrücke bei 
Rückfort (Kr. Marlenburg) in eine den Schiffsverkehr 
geſtattende Brücke, 250 M. zur Gewährung von Sti⸗ 
vendien an junge Leute aus dem Kreiſe, welche die 
lan dwirthſchaftliche Winterſchule in Marienburg beſu⸗ 
chen, 100 M. zur Gewährung von Beihilfen für An⸗ 
legen zweckmäßiger Düngerſtätten an Inhaber bäuer⸗ 
licher W'erthſchaften im Kreiſe Elbing. 

Der Lehrerinnen Verein beſchloß in der geſtrigen 
Sitzung, zur Generalverſammlung des Allg. Deutſchen 
Lehrerinnen » Vereins, welche Pfingſten d. Js. in 
Leipzig ſtattfinden wird, eine Delegirte zu ſenden. Es 
wurde berichtet, daß der Vorſtand des Vereins 
„Lehrerinnen Feterabendhaus für Weſtpreußen“ zu: 
ſammen mit dem Ehrenbeirath des Vereins einen Auf⸗ 
ruf erlaſſen hat, durch den nicht nur die Lehrerinnen 
der Provinz, ſondern auch weitere Kreiſe für dleſes 
gemeinnützige Unternehmen intereſſirt werden ſollen. 
Denn allein durch Selbſthilfe können die Lehrerinnen 
die von fo vielen erſehnte Heimftätte in abſehbarer Zeit 
ſich nicht ſchaffen. Da es aber dem Vorſtande ge⸗ 
lungen iſt, hochangeſehene und in der Provinz be⸗ 
kannte Perſönlichkeſten als Mitglieder des Ehrenbei⸗ 
raihs zu gewinnen — in hieſiger Stadt gehören Frau 
Zieſe⸗Schſchau, Herr Oberbürgermeiſter Elditt und 
Herr Landrath Etzdorf denſelben an — ſo darf der 
Verein wohl auf Unterſtützung ſeines Unternehmens 
durch wohlwollende Gönner hoffen. Das Thema des 
Vortrages war das Leben und Wirken Alexanders von 
Humboldt. Nachdem die Vortragende das Lebensbild 
dieſes großen Gelehrten gezeichnet hatte, den Geburt 
und Begabung zum Freunde mehr als eines Fürſten 
erhob, und der durch feine Sharaktereigenichaiten ſich 
ſelner hohen Stellung ſtets würdig zeigte, ging die 
Rednerin zur Darlegung der Verdſenſte über, die 
Humboldt nicht nur auf allen Gebieten der Natur⸗ 
wiſſenſchaften ſich erworben hat. ſondern auch um dle 
Statiſtik und Volkswirthſchaftslehre und um die Kennt⸗ 
niß der Sprachen und Culturzuſtände der von ihm 
beſuchten Völker. Die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen 
hat Humboldt in vollendeter Darſtellung in ſeinem 
Hauptwerke „Kosmos“ niedergelegt, aus dem die 
Vortragende in kurzen Auszügen die Anſichten des 
Gelehrten auf den verſchledenſten Gebieten der Natur⸗ 
wiſſenſchaften zur Kenntniß brachte und zugleich klar⸗ 
legte, wie Humbold die tiefere Einſicht in die Er⸗ 
ſcheinungen der Naturkräfte in Beziehung ſetzte zu der 
geiſtigen Bildung und dem materiellen Wohlſtand der 
Völker, und wie er aus dem Erheben des Menſchen 
zu einer höheren, den Geiſt veredelnden Weltanſchau⸗ 
ung die Erweckung eines geläuterten Naturg⸗fäbls 
folgerte. Zum Schluß machte die Vorſitzende die Mit⸗ 
thellung, daß der angekündigte Vortrag von Frau 
Simfon = Breslau über „Forderungen der Frauenbe⸗ 
wegung an Jedermann,“ welcher wegen Erkrankung 
der Dame abgeſagt wurde, in nächſter Zeit ftatifinden 
wird. 

Ju Gewerbeverein findet am Montag ein Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. med. Hantel über das Thema: 
„Poetiſche Wanderbilder aus den Deutſchen Alpen“ 
ſtatt. Zu dieſem Vortrage werden mittelſt heutiger 
Annonce auch die Damen der Vereins mitglieder 
eingeladen. Wir verfehlen nicht, auf den Vortrag 
hiermit noch beſonders aufmerkſam zu machen. 

Stadt Theater. Die Direktion des Stadttheaters 
läßt am Sonntag, vlelfachen Wünſchen entſprechend, 
der Operette Don Gefar* das ſtets mit fo großem 
Beifall aufgenommene Luſtſpiel „Renalſſance“ vor⸗ 
aufgehen. Die Vorſtellung beginnt ausnahmsweiſe um 
64 Uhr. — Am Montag ſetzt Fräulein Käthe Baſté 
vom Hoftheater in Dresden ihr Gaſtſpiel in der 
Titelrolle des Wildenbruchſchen Schauspiels „Die 
Haubenlerche“ fort und berabichiedet ſich am 
Dienſtag in der nochmaligen Aufführung von: „Der 
kleine Lord“. 

Der Herr Miniſter des Innern hat durch Er⸗ 
laß dom 24. Mai 1894 unter Nr. II. 6702 ſolgendes 
beſtimmt: „Denjenigen Lehrern auf dem Lande, die 
ihre impfpflichtigen Schulkinder zu den Impfterminen 
begleiten, iſt eine Entſchädigung von je 3 Mk. aus der 
Schulkaſſe zu zahlen. Die Schulvorſtände werden an⸗ 
gewieſen, in allen Fällen, wo den Lehrern ein Anſpruch 
auf die Entſchädigung zuſteht, den Schulkaſſenrendanten 
mit entſprechender Zahlungsanweiſung zu verſeben. 
Dieſe Entſchädigung gebührt den betreffenden Lehrern 
auch bereits für das Vorjahr, ſo daß denſelben für 
dleſes Mal 2 x 3 Mk. = 6 Mk. gegen Quittung zu 
zahlen ſind.“ Den Lehrera iſt bis jetzt jedoch dieſe 
Verfügung auf amtlichem Wege nicht bekannt gegeben. 
Warum dies nicht geſchehen, iſt nicht recht erſichtlich. 

(SS) Der landwirthſchaftliche Verein Plohnen 
hielt geſtern in Pr. Mark im Gaſtbauſe des Herrn 
Kath eine ziemlich zahlreich beſuchte Verſammlung ab. 
Herr Leinweber aus Danzig ſprach in längerem Vor⸗ 


Darlehnskaſſen⸗Vereine, Syſtem Raiffeiſen. Ungefähr 
30 Herren traten ſofort zuſammen behufs Gründung 
eines ſolchen Vereins und erfolgte denn ſofort die 
Wahl des Vorſtandes und Aufſichtrathes. In den 
Vorſtand wurden gewählt die Herren: Pfarrer 
Erasmus⸗Pr. Mark, Vorſteher, Hofbeſitzer Salwey⸗ 
Pr. Mark, ſtellv. Vorſ., Hofbeſitzer Stedefeld⸗Böhmiſch⸗ 
gut, Wilhelm⸗ämmersdorf und Gerlach-Neuendorf 
als Belſitzer. Den Aufſichtsrath bilden die Herren: 
Hofbeſitzer und Amtsvorſteher Abrahm⸗ Neuendorf, 
Bethke Pr. Mark, Kuhn⸗Grunau, Hinz Pr. Mark, 
Quintern⸗Neuendorf und Jäger⸗Serpten. Das Amt 
des Rechners übernahm Herr Hoſbeſitzer Krebs⸗Kämmers⸗ 
dorf. — Herr Abraham berichtete darauf über den 
Stand des Kleinbahnbaues im hieſigen Kreiſe. 

Vorſtellung. In dem Gewerbebauſe hatte ſich 
geſtern eine ſehr große Schaar von Schulkindern im 
großen Saale eingefunden, um den Vorſtellungen eines 
„Welt⸗Theaters der Kunſt und Wiſſenſchaft“ belzu⸗ 
wohnen. Wie der Veranſtalter dazu kommen mag, 
ſein Unternehmen wie erwähnt zu bezeichnen, iſt uns 
unerklärlich. Die im erſten Theile gegebenen Erläute⸗ 
rungen über Elektrizität waren höchſt mangelhaft und 
glückten die Experimente theils garnicht. Die fait 
poltzeiwidrig eingepreßte Kinderſchaar mußte es ſogar 
über ſich ergehen laſſen, daß der Veranſtalter eine mehr 
als halbſtündige Pauſe machte, um die Vorbereitungen 
für den zweiten Theil zu treffen. Das in dieſem Ge⸗ 
botene (Lichtbilder) war im höchſten Grade mangelhaft. 
Bie Bilder waren unklar und faſt garnicht im Saale 
zu erkennen. In Jahrzehnten hat man derartig 
Mangelhaftes hier in Elbing nicht geſehen. Die ganze 
Veranſtaltung war nichts als ein grober Unfug und 
mögen dle Orte, welche der Unternehmer noch beglücken 
ſollte, hierauf aufmerkſam gemacht fein. Es erſcheint 
uns geradezu räthſelhaft, wie es möglich ſein konnte, 
daß ſolch' ein Unternehmen unbehindert durch die 
Poltzei bis nach Elbing kommen konnte. 

Verhaftet wurde hier geſtern Abend der Arbeiter 
Guſtav Adich aus Danzig. Er war mit einem Ar⸗ 
beiter aus Mohrungen in einer Herberge in der 
Angerſtraße in Streit gerathen, wobei er jo in Wuth 
gerieth, daß er einen eiſernen Kochtopf ergriff und mit 
dieſem feinen Gegner fo bearbeitete, daß der Gemiß⸗ 
handelte ſchwere Kopfverletzungen erlitten hatte und 
erheblich blutete. 

Die Abgabe von Poſtwerthzeichen auf den 
Bahnhöfen tft ſchon lange angeſtrebt worden. Dieſem 
langgefühlten Bedürfniſſe des reiſenden Publikums 
kommt jetzt der „Bresl. Ztg.“ zufolge eine Verfügung 
des Reichspoſtamtes nach, durch welche beſtimmt wird, 
daß auf ſämmtlichen größeren Bahnhöfen der preuß⸗ 
iſchen Staatseiſenbahnen von dem dienſtthuen den Poſt⸗ 
aſſiſtenten Poſtwertbzeichen, als Briefmarken, Poſtan⸗ 
weitungen Poſtkarten ꝛc. zu erhalten find. 

Corvetten⸗Capitän mit Oberſtlieutenants⸗ 
rang. Als Abzeichen für dieſe neue Charge iſt das 
Aermelabzeichen der Capitäne zur See (vier Gold⸗ 
ſtreifen) und ein Stern auf der ſilbernen Schulterplatte 
beſtimmt worden. 

Perſonalien bei der Eiſenbahn. Verſetzt 
ſind der Stattons⸗Aſſiſtent Schulze von Pr. Stargard, 
der Lokomotivführer Schreck von Soldau und der 
Zugführer Thlel von Neuſtettin, ſämmtlich nach 
Graudenz. 

Zur Bekämpfung der Lepra bat der Herr 
Regierungspräſident für den Umfang des Reglerungs⸗ 
bezirks Mar eawerder folgendes verordnet: Jeder auf 
Ausſatz (Lepro) verdächtige Krankheltsfall iſt bei der 
Ortspoltzeibehörde unverzüglich zur Anzeige zu bringen. 
Zur Anzeige find die Famtlienhäupter. Haus⸗ und 
Goſtwirthe, die Medtztnalperſonen, Geiſtliche und 
Lehrer verpflichtet. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtraſe bis zum Betrage von 60 Mk., im Unver⸗ 
mögensfalle mit entſprechender Halt beſtraft. 

Erledigte Stellen für Militäranwärter. 
Freyſtadt, Kreis⸗Ausſcheß zu Roſenberg Chauſſee⸗ 
aufſeher, 720 Mark mit Ausſicht auf Verbeſſerung 
bis 960 Mark. Hohenſtein (Oſtpr.), Magiſtrat. Nacht: 
wächter und gleichzettig Hilispoltzeidiener, 450 Mark 
baar, 12 Raummeter Klobenholz mit Aufuhr 48 Mk. 


Oberpoſtdlrektionsbezirk Danzig, ungefähr 50—60 
Landbriefträger, je 700 Mk. und der tarifmäßige 
Wobnungsgeldzuſchuß. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektlons⸗ 


bezirk Danzig, ungefähr 30—40 Poſtſchaffner und 
Briefträger, je 800 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Thorn, Magiſtrat, Pollzei⸗ 
ſergeant, Gehalt 1200 Mk., ſteigend in Perioden von 
5 Jahren um 100 Mark bis 1500 Mk., außerdem 
werden 100 Mk. Kleidergeld gezahlt, während der 
Probezelt werden monatlich 85 Mk. Diäten und 
Kleidergeld gezahlt. 

Der Fiſchfang in der Nogat iſt in dieſem 
Winter ſo unbedeutend geweſen, wie ſchon ſeit vielen 
Jahren nicht; infolge deſſen wird die Fiſcheret nur 
noch von ſolchen Fiſchern aufrecht erhalten, welchen 
dieſelbe ausſchließlich als Nahrungsquelle und Erwerbs⸗ 
zweig dient. Die Leute haben einen nicht leichten Kampf 
um das tägliche Brod zu beſtehen. f 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 20. Februar. S. M. S. „Kalſerin Auguſta“ 
iſt am 19. d. M. (alfo geſtern) von Malta nach Canea 
in See gegangen. 

Berlin, 20. Februar. Der kürzlich in einem 
hieſigen Hotel verhaftete Schwindler in Oſſizlers⸗ 
Uniform heißt thatſächlich Georg Prager und ſtammt 
aus Rybnik, Regierungsbezirk Oppeln. Er hielt fi 
vorber in London unter einem andern falſchen Namen 
auf und führte auch derartig adreſſirte Brlefe mit fich, 

Magdeburg, 20. Februar. Die Hafenarbelter 
legten Nachmittags die Arbelt nieder und fordern 
höhere Löhne. 

Magdeburg, 20. Februar. Der ſogenannte Aus⸗ 
ſtand hieſiger Hafenarbeiter iſt ohne jede Bedeutung, 
da Erſatz reichlich vorhanden iſt. 

Hamburg, 20. Februar. Die Pollzei überraſchte 
Nachts bei einem Einbruch die lange geſuchten ans 
ſcheinend internatlonalen Einbrecher. Einer erſchoß 
ſich, ein anderer entfloh. In dem entdeckten Verſtecke 
beider wurden viele Werthſachen unter anderem aus: 
geſchntttene Oelgemälde vorgefunden. 1 

Gratz. 20. Februar. In Bozen und Umgebung 
wurde geſtern ein heftiges 4 Sekunden dauerndes 
Erdbeben verſpürt. 

Wien, 20. Februar. Das „Neue Wiener Tage⸗ 
blatt“ erblickt in der — nicht definitiv — erfolgten 


trage über Gründung und Organffatton der ländlichen; Ablehnung Englands betreffs der Blockirung DE 


Pyräus nur eine Momentphaſe von nicht zu 10 
ſchätzender Bedeutung. Ehe keine Einigkeit zwiſchen 
den Mächten vorhanden ſei, dürfte die Pforte an der 
Wahrung ihrer Rechte nicht gehindert werden. A 
Wien, 20. Februar. Die „Neue Freie Preſſe) 
ſchreibt: Der durch die ablehnende Haltung Englands 
in dem europätfchen Conzert herbeigeführte Riß werde 
verklelſtert werden, weil der gemeinſame Grund alle 
auf Creta betheiligten Mächte zuſammenführe. Del 
Sultan könne den Mächten keinen Glauben ſchenken, 
wenn bei dieſen keine Einigkeit vorhanden Jet. 
Athen, 20. Februar. Die nationale Liga erklätte 
ſich in einem Schreiben an den König und den 
Miniſterpräſidenten bereit, mit Hilfe der Machtmlttel, 
über die fie aus den nicht beiheiligten Provinzen ver 
füge, eine allgemeine Erhebung des GriechentHuind 
erforderlichen Falles ins Leben zu rufen. 
Athen, 20 Februar. Havas » Meldung. DIE 
Truppen des Oberſten Vaſſos haben das Fort Vukolss 
genommen. Elf griechiſche Soldaten wurden getödtel, 
ein Lieutenant ſchwer verwundet. Von den Türken 
wurden gegen 100 gerödtet oder verwundet, 250 ge! 
fangen genommen. Äh 
Canea, 20. Februar. Reuter Meldung. Sit 
iſt mit 60 italleniſchen, 30 franzöſiſchen und 10 engl 
ſchen Marinemannſchaften beſetzt. Zwiſchen Moham 
danern und Chriſten, welche den Schiedsspruch den 
Mächte für alle Streitigkeiten angenommen haben 
ſind Geißeln ausgetauſcht worden. 
Canea, 20. Februar. Der griechiſche Conſul hol 
die Sendung neuer Schiffe verlangt. Der „Peneus 
hat Befehl erhalten, nach Retbymo und Canea ZH 
gehen. Die Conſuln haben die Forderung geſtelll 
12 Stunden vorher benachrichtigt zu werden, vol 
einem jeden Angriff auf die nähere Umgebung Haleppaß 
ſeltens der Chriſten, welche die Abſicht hatten, zwel 
kleine Forts anzugreifen. Die hleſigen Muhamen dane 
haben ſich im Palaſte des Gouverneurs verſommell“ 
Der am 17. d. M. im Pyräus angekommene Panzt f 
„Spatfal“ wird, wie man hört, mit der zweiten Tor 
pedoboots flottille nach einem andern Beſtimmungsork 
aus Creta abgehen. 
Nethymo, 20. Februar. Die Türken fahren M 
der Plünderung der Häuſer der Chriſten ſort. Ene 
Ausſch fung von Truppenabthellungen ſeitens de 
Mächte iſt nicht er olgt. Die Konſuln haben DIE 
Entſendung von Schiffen verlangt. 
Lyon 20. Februar. Gegen 500 Studenten bei“ 
anſtalteten eine Kundgebung zu Gunſten Griechenlands. 
New Eaftle, 20. Februar. Die Arbeiter an den 
Schiſfswerſten der Nordoſt⸗Küſte nahmen das An“ 
erbielen der Arb itgeber, eine halbe Krone Zulage fül 
die Woche, an. Hierdurch wurde einem großen Aus 
ſtand vorgebeugt. . 
Waſhington 20 Februar. Wie nunmehr bes 
kannt wird, iſt im Senat der Antrag, die Berathung 
des engliſch amerikanſſchen Schledsvertrogg zu ber 
ſchieben, mit erheblicher Mehrheit abgelehnt worden 
Darauf veriagte fi das Haus ohne weitere Stellung“ 


nahme. a 

Tanger, 20. Februar. Hevas⸗Meldung. Zwe 
der Ermordung des deutſchen Bar qulrs Haeßler 
dringend verdächtige Arbeiter wurden verhaftet. 


Vermiſchtes. 


— Ein bewucherter Dichter. Der bekannte 
Luſtſpieldichter Gu ſtav von Moſer erſchien oM 
Mittwoch in cinem Wucherprozeß in Kotibus. An“ 
geklagt waren der Kaufmann Otto Schulze auß 
Kottbus, und der Kaufmann Adolf Freund al 
Görlitz. Der Angeklagte Schulze betrieb unter der 
Firma „Olto Schulze“ ſeit dem Jahre 1891 MM 
Kottbus einen Tuchhandel und ein Bankgeſchäft. In 
feinem Geſchäftsbetrieb entwickelte ſich nach und nach 
ein ſehr großer Wechſelverkehr. Zu Schulzes intimſten 
Geſchäftsſreunden gehörte feit Jahren der Angeklagte 
Freund, welcher in Görlitz ein Tuch⸗ und Militär“ 
effelten⸗Geſchäft betrieb. daneben aber auch Geld⸗ 
geſchäfte machte. So hat er namentlich auch Guſtap 
von Moſer mit dem Angeklagten Schulze la Ver“ 
bindung gebracht. Dieſer erhielt beliplelsweiſe vol 
Schulze ein Darlehn von 5000 Mk., wogegen 
Wechſel über 7500 Mark ausſtellte. Von dem Gelde 
wurden noch Zinſen für die ganze Dauer des Wechſe“ 
laufes und eine Extraproviſion tür Schulze 
Freund abgezogen. Achaliche B-rhältu‘ff- lagen bel 
einem zweiten Darlehn vor, welches Moſer in Höhe 
von 5000 Mk. entnahm. Auch in dieſem Falle mußle 
er ür 7500 Mk. Wechſel geben. Wucheriſche Ausbeuturd 
des Herrn v. M. wurde auch in weiteren Darl hes? 


Monaten Gefängniß. 5 
— Der arme Poſitiv Er iſt halb todt; et 
liegt in den letzten Zügen, fo klagt ein Humoriſt iu 
den „M. N. N.“ Seine böſen Stiefbruder haben 
das verſchuldet; zunächſt der Komparativ, und dan 
beſonders der Superlatw. Der iſt der Al 
ſchlimmſte, der ſchadet ihm, wo er nur kann, au 
und unterdrückt ihn in ſchonungsloſer Weſſe. 7 
Streit zwiſchen den Dreien dauert ſchon Jabrhun dert 
aber nie wurde er mit solcher Heftigkeit geführt, wi 
im letzten Jahrzebnt. Tritt der Poſitiv mit „guten 
Schuhen auf, die man bei A. erhält, gleich verdräge 
ihn bei B. der Komparativ mit den Worten: „DE 1 
und billiger, als olle anderen find meine Schuhen 
und der Superlativ ber C. überbietet beide mit gelegt 
„billigſten und beiten“ ja „allerbeiten“. Und wle Wr 
den Schuhen, ſo mit allen anderen Bekleldungsſtäc 
von den Füßen bis zum Kopfe iſt nichts „Gu pie 
mehr an uns, wir find „bifjer“ geworden, wie ur 
Altvordern, und daz „Beſte“ iſt noch gerade Air 
genug für uns. Was in den Schuhen ftedt, iſt nals 


lich zunächſt mit den „bellebteſten“ Jägerwoll⸗ und 
Waldwollfabrikanten geſchützt, lauter unausſprechliche 
aber unentbehrliche Hüllen, die da mehr oder minder 
gute Plätze einnehmen. Dann kommt — was ſchon 
aus guter Hauslelnwand gemacht wurde, heute aber 
aus „feinſtem“ Shirting, und für Damen mit dem 
„allerfeinſten“ Spltzenbeſatz. Bekanntlich muß es bei 
der Tollette „drunter und drüber“ zugehen, und fo 
kommen über die genannten — oder eigentlich unge⸗ 
nannten — Dinge nun die Kleider aus den verſchieden⸗ 
ften „beiten“ Stoffen, nach dem, neueſten“ Schnitt mit dem 


2) Drei Chriſten ermorden 525 Muhammedaner 
(oder umgekehrt, je nachdem die Nachricht aus Athen 
oder Conſtantinopel ftammı). 

3) Vereinigung Grlechenlands mit Creta proklamirt: 

a. von Kandia, b. von Athen aus. 

4) Der Sultan erläßt ſtrenge Reformgeſetze. 

5) Die Türkei verſumpft. Die Großmächte legen | Febru 
ſich darein. 

6) Krieg ei Se Türe 

ube bis auf weiteres hergeſtellt. 
. } (Aus dem „Ulk.“) 


Königsberg, 20. Februar, 12 Uhr 42 Mr. Mittag 
(Bon Bortatius und Grothe, | 

Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % exel Fa. = 

Loco nicht contingentirt 39,80 „A Brief. 

Februar 


„aufmerkſamſte“ Bedienung entſpricht. Man verzehrt 
nur die „friſcheſten“ Auſtern, die „größten“ Hummern, 
den „zarteſten“ Schinken, trinkt die „ſtärkſten“ Rhein⸗ 
weine, den „älteſten“ Cognac, und raucht dazu die 
„ſchwerſten“ Cigarren. Kurzum, auch im Conſum en | 


der Superlativ den Poſitiv aus dem Felde geſchlagen. 
Treten dann die Folgen dleſer ſuperlativen Genüſſe 
ein, fo ſtehen uns ebenſo ſuperlative Heilmittel zu 
Gebote: das geſündeſte“, das, ſicherſte“, das probateſte“ 
Mittel. Außer bei den eigentlichen Heilmitteln ſplelt 
auch bei den zur Verſchönerung dienenden der Superlativ 


Danzig, 19. Februar. 
N n. Tendenz: under. 
mſatz: 100 Tonnen. 
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. 


i 2 
at > reger eine große Rolle: Calodont 15 alba I 15 (A rr Me 5 — _ 98 e, 100 
n ” glichſten“ Sommerſtoffe, für] Zähne, Lanolin für die Haut; Serallbalſam verſpricht ör, anden. Tranſit hochbunt und wei 129 
ſchlechtes dient der „dauerhafteſte“ Lodenmantel und 25 „üppigſten“ 1 Sana die „ ſchlankeſten“ e Par * * bericht 55 . — Be 0 . 12² 
ein Regenschirm allerneueſten“ Syſtems. Man trägt | Taillen, und wer nicht Dörings Selſe mit der Eule, Telegraphiſche F Regulirungspreis 4. freien Verkehr — 
bei Kälte das „Nobelfte“ in Pelzkragen, und auf dem] die „vollkommenſte“, gebraucht, die von allen Sünden Berlin. 20. Februar, 2 Uhr 22 Wein. Nachm. Roggen. Tendenz unver. 
Kopfe ſtets einen Hut, für den die Bezeichnung befte | reinigt, der bleibt ein dunkler Ebrenmann fein Leben | Börje: Behauptet. Cours vom 19 2. 202. inländiſcher a 90 
Dualttät und extraſein nicht mehr gut genug if; et] lang. Da aber auch der beſte Menſch kein fleckenloſes | 4 pCt. Deutsche Neichsanleihe. 149 885 Pal ee * dr 
muß vielmehr ein „Extra⸗extra feinſtes “ Fabrikat fein. | Daſein führt, fo erbarmt ſich feiner Aphantzon als ] 3½ pet. „ 4 .. 9770 9750 [Ger 2 große (66000 DEREN 130 
ag aut giebt es die „ſchneidigſten? Uniſormen] das „ſicherſte? und Opal als das „gründlichſte“ 4 pet Preußiſche Conſols 9 104 00 | 104 00 eine o ee 2 110 
— die „leichteſten“ Helme und es iſt damit die] Reinigungsmittel. In den Bedürfniſſen der Reichen 3½ pt. 7 38721 113 70 | 103,7 daler, inländiihet - » = =» 22... 120 
5 eigerung der Bezeichnung im wahren Sinne bis aut | gelangt das Beſtreben der Begriffsſteigerung natürlich 3 12 r 3 „ 4 978 97,60] Erbſen, inländiſ chte 30 
die Spitze getrieben. Wie mit dem äußeren, fo geht] zur böchſten Blüte; für fie giebt e8 hochherrſchaftliche “] 3½ pt. Oftpreußtiche Pfandbriefe 100 20 100 30 r a aa 80 
des auch mit dem inneren Menſchen; ſchon für das | Wohnungen, „bochteine“ Wagen und „hochnoble“ | 3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,20 100.20 Rübjen, inländiſche 20⁰ 
Wideltind iſt nichts mehr „gut“ genug. Es muß das] Carroſſiers, ja feloft ihre letzte Fahrt iſt ein Begräbniß | Oeſterreichiſche Goldrente 104,4) E42 
zbeſte“ Kindermehl angewendet werden, und lieſt man erſier Klaſſe! Wir ſehen, von der Wiege bis zum 4 bt. 2 9 5 Goldrente 310 Zuckermarkt. 
die einſchlägigen Anpreiſungen aufmerkſam, fo muß Tode begleitet uns der Superlativ und läßt ſich jeine | Oeſterrei e IR 21640 21630] Magdeburg, 19. Febr. Kornzucker exkl. von 92 % 
man glauben, daß auch dle beſte Mutter nicht mehr] Herrſchaft nicht ſtreitig machen. Endlich an der mie vo A.’ 8820 88 u | Rendement ——, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 6% 
gut genug ſel für ihr modernes Kind. Dieſes trinkt] Schwelle des Grabes macht er Halt und gönnt dem 43 Serbiſche Goldrente, abgeſtem 260 #1,60 | Rendement —.—, neue 9,85, Nachprodufte erkl. von 
ſpäter am liebſten den „krältigſten“ Kakao, und kommen] Poſittv wenigſtens ein letztes Wort, das gleiche für 4 bet Italieniſche Goldrente ARE 80 88 40 1.75 % Rendement 7,9. Ruhig. — Gemahlene dee 
beim Ecwachſenen ſtärkere Getränke an die Reihe, A und jung, für geringe und vornehme: Ende gut, Disconto⸗Commandit 1 203,70 2 350 nade mit Faß 23,75. Melis I mit Faß 22,25. Ruhig. 
fiebt man fein gutes Glas Bier beim Schwarzen] alles gut! Marienb-⸗Mlawk. Stamm-Br r kat n. 124,40 123 90 
nun“ . ig ff. a und die reinen Br, x Spiritusmarkt. 
eine des „Goldenen Engel“ durch die „reinſten“ Rei er 7 er. Danzig, 19. Februar. Spiritus pro 100 Liter 
Weine im „feinften“ Reſtaurant, das den „modernſten“ gr: s en en Spiritus 70 5 > EB . 39304 b 19 5 57,50 5 Gd., nicht kontin⸗ 
Ansprüchen durch die „eleganteſten“ Lokalitäten und 1) Unruhe auf Creta. Spiritns 50 loro 58,80 4 gentirter loco 37,80 bez., —,— Gd., Febr.⸗Mai 38,00 bez. 


Nächste Gewinnziehung MetzerDombau- 
200, 000 Mark, 6261 Geldgewinne, 


Haupt- 
treffer 


Geldloose 3 Mark Keine Ziehungsverlegung j 
50,000, 20,000, 10,000 Mark u. v. 


13.—16. März d. J. 8 


LOOSE à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Elbinger Standesaunt. 
Vom 20. Februar 1897. 
Geburten: Arbeiter Carl Gehrmann 
1 S. — Arbeiter Auguſt Schmuck 1 T. 
— Arbeiter Carl Horn 1 S. — Holz⸗ 
korkenmacher Carl Bartſch 1 T. — Buch⸗ 
halter Auguſt Lange 1 S. — Schmied 
Bruno Kuhnert 1 S. — Maurergeſelle 
Carl Podoll 1 T. — Arbeiter Auguſt 
Dröſe 1 S. — Tiſchler Joſef Ehm 1 T. 
Aufgebote: Arbeiter Guſtav Lill 
mit Gbeſchliern 2 
eßzungen: Schmied Fried⸗ 
rich Liſcheck mit Anna Sr — Ser 
Auguſt Winkler mit Martha Meier. — 
Schloſſer Paul Lindner mit Wilhelmine 
Witſchakowski. 
Sterbefälle: Arbeiter Albert Oehlke 
T. 7 M. — Schloſſergeſelle Rudolf Erd» 
mann 19 J. — Eiſendreher Carl Hoh⸗ 
mann 58 J. — Eiſendreher Arthur 


Pottien S. 5 J. — Arbeiter Wilhelm 


Nickel S. 3d J. 
Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Ida Schlaeger⸗Inſterburg 
mit dem Kgl. Premierlieutenant und 
Adjutant im Fußartillerie⸗Regiment 
von Linger (Oſtpreußiſches) Nr. 1, 
Herrn Anger⸗Inſterburg. 
Geboren: Herrn Guſtav Götz⸗Maldeuten 
T. — Herrn Matzukath⸗Tilſit S. 
Geſtorben: Herr Rentier Auguſt Eduard 
Panzer⸗Zoppot. — Herr Kgl. Eifenb.- 
Stationsvorſteher a. D. Ferdinand 
Roſe = Zoppot. Frau Rentiere 
Wilhelmine Siegert⸗Marienwerder. — 
a Marie Tobjinski, geb. Krauſe⸗ 
eiligenbeil. — Frau Emilie Teſchen⸗ 
dorf, geb. Ortmann⸗Grabow. — Frau 
Karoline Altmann, geb. Worlitz⸗Allen⸗ 
fein. — Herr W. Landeker⸗Thorn. — 
Herr Kaufmann Albert Lehmann⸗Königs⸗ 
berg. — Frau Antonie Zergiebel, geb. 
Müller⸗Königsberg. — Frau Minna 
Fauck, geb. Neubauer⸗Bromberg. — 
Herr Anton Preuß-Migehnen. — Herr 
Rentier Joſeph Warkalla⸗Barwienen. 
8 Herr Beſitzer F. Warther⸗Rauko⸗ 


tenen. 


Altpidtifhe Aunbenfänle, 


ontag, den 22. d. 
von 2 uhr a ’ 
ufnahme neuer Schüler. 


Tau = 7 N 
vorzulegen. F. und Inpf⸗Atteſt find 


— 


Spiegelberg. 
Ressource Humanitas. 


Die Eintrittskarten zum 
werden nicht Montag, den 22, Febr 
sondern Mittwoch, d. 24. Febr J 
von 11½ Uhr ab, ausgegeben. 

Das Comité. 


es Comile, 
Gewerbe ⸗Verein. 


Montag den 22 ebru 
f + ar, 
S Uhr Abends: 


Vortrag 
des Herrn Dr. med. Mantel: 
„Poetiſche Wanderbilder aus ei 
ee zn. 
Zu dieſem Vortrage werden di 
Damen der Vereinsmitglieder erobern 


eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Maskenball] 


ln Elbing zu haben bei: Cajetan Hoppe, Joh. Gustävel. EIS 


Kathol. Arbeiterverein. 
Sonntag, d. 21. Februar, 
Abends 5 Uhr, 


im „Goldnen Löwen“: 


Monats = Derfammlung. 


Vortrag des Herrn Pfarrer Rohfleisch. 
Der Vorſtand. 


Allgemeine Fabrikarbeiter⸗ 
Ortskranken⸗ und Sterbekaſſe 
zu Elbing. 
Sonntag, den 28. Februar d. * 


11½ Uhr Vormittags: 
Außerordentliche 


Generalverſammlung 


im Saale des „Goldenen Löwen“. 
e eng des BR 
nderung des 2 ** . 3 
des Statuls. 8 un 
2) Geſchäftliche Mittheilungen. 

Die Herren Vertreter der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer, ſowie die Kranken⸗ 
beſucher werden erſucht, recht zahlreich 
zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 


Hans Schuppenhauer. 


Bekanntmachung. 


Gemäß $ 62 der Wehr⸗Ordnung für 
das Deutſche Reich vom 22. November 
1888, wird nachſtehend der Geſchäfts⸗ 
plan der Erſatzkommiſſion des hieſigen 
Stadtkreiſes für das Jahr 1897 ver⸗ 
öffentlicht und werden diejenigen hier 
aufhaltſamen Militärpflichtigen, welche 
vor dem Jahre 1878 geboren ſind, 
eine endgiltige Entſcheidung von den 
Erſatz⸗Behörden aber noch nicht erhalten 
haben, aufgefordert, ſich zur Muſterung 
vor die Erſatz⸗Commiſſion in dem hierzu 
beſtimmten Saale der Schankwirthſchaft 
zGewerbehaus“, Kehrwiederſtraße 
Nr. 1, zu geſtellen und zwar: 


a. Dienfing, d. 23. Februar cr., 
Morgens 9 Ahr. 


diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A, C und U beginnen, 


v. Millwoch, d. 24. Februar cr., 
Morgens 7˙½ Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben 8, E und F beginnen, 


e. Donnerſlag, d. 25. Februar cr. 
Morgens 7˙2 Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben G, N und J beginnen, 


a. Freilag, d. 20. Februar ct., 
Morgens 7˙ Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben K und L beginnen, 


e. Sonnabend, h. 27. Februar cr. 
Morgens 72 Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben M bis einſchl. N beginnen. 


. Monlag, den 1. März cr., 
Morgens 7 Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit dem Buch⸗ 
ſtaben S beginnen, - 


s.Yienflag, den 2. März cr. 
Morgens 7: Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben T bis einſchl. 2 beginnen. 


Mittwoch, den 3. März cr., 
Morgens 81% Ahr, 


findet die Looſung für die im Jahre 
1877 geborenen Militärpflichtigen ſtatt, 
wozu aber die Anweſenheit derſelben nicht 
erforderlich iſt. Nach der Looſung wird 
das Zurückſtellungsverfahren der Mann⸗ 
ſchaften der Reſerve, Marinereſerve, Land⸗ 
wehr, Seewehr, Erſatz⸗Reſerve und 
Marine⸗Erſatz⸗Reſerve ſowie der aus⸗ 
gebildeten Landſturmpflichtigen des II. 
am ſtattfinden. 

ollten Militärpflichtige ſich zur 
Rekrutirungs⸗Stammrolle nocht nicht 
angemeldet haben, ſo müſſen ſie dieſes 
unverzüglich thun. 

Die Militärpflichtigen müſſen zur 
feſtgeſetzten Zeit rein gewaſchen und im 
reinlichen Anzuge erſcheinen, ihre Ge⸗ 
burts⸗ und Locfungs⸗- Scheine bei ſich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 
Geſchäftslokale anweſend ſein, ſich ruhig 
verhalten und dürfen nicht angetrunken 
ſein, andernfalls ihre Beſtrafung auf 
Grund der hieſigen Lokal⸗Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 8. April 1879 erfolgen 
wird. 

Auf Erfordern werden in Stelle ver⸗ 
loren gegangener oder unbrauchbar ge⸗ 
wordener Looſungs⸗Scheine Doppel hier 
ausgeſtellt werden. 

Reklamationen von Militär⸗ 
pflichtigen, ſowie von Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes ſind recht⸗ 
zeitig in dem im Rathhauſe be⸗ 
legenen Geſchäftszimmer Nr. 17 
des hieſigen Magiſtrats anzu⸗ 
bringen. Die nachträglich auge⸗ 
brachten Reklamationen werden, 


wenn die zu ihrer Unterſtützung 


angeführten Verhältniſſe bereits 
zur Zeit des Muſterungsgeſchäfts 
beſtanden haben, ohne Weiteres 
abgewieſen werden. 

Schließlich wird noch bemerkt, 
daß den Geſtellungspflichtigen zu 
den Muſterungsterminen beſondere 
Vorladungen nicht werden zuge⸗ 
ſtellt werden. 

Elbing, den 5. Februar 1897. 

Der Civil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des 

Aushebungs⸗Bezirks des 

Stadtkreiſes Elbing. 
(gez.) Dr, Contag. 


2 8 reinen 
Honig, lütenhonig, 
nur feinſte Tone 
jorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinften Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco. . 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


We: Theilhaber ſucht oder Ge⸗ 
ſchal ansfühl uche Prot —5 

lange mehrere au rliche Pro 2 
liheim Hirsch, Mannheim . 
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Gustav Schilling's Restaurant, 


Spieringstrasse 10, 6 
empfiehlt seine angenehm eingerichteten Lokalitäten 9° 
bei Verabreichung des nur Besten zur freundlichen 

Benutzung. 


Separate Zimmer zur Verfügung. 
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Deutsche Krone 


—— — 


Käse. Käse. 
Liefere 


prima Edamer Käſe per Ctr. 4 65, 

„Holländer, „ „ „ 54, 

ab Station hier, freie Verpackung, 

Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 

Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 

St. Hubert am Niederrhein. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


yeslile Meiven- a. 
. Selen, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Curt Röber, Braunschweig. 


Zwei tüchtige, energiſche 


Maurerpoliere 


mit ſämmtlichen Arbeiten vertraut, ſowie 


Tiſchlergeſellen 


für Bauarbeit ſucht x 
Paul Valentin, Baugeſchäft, 
Pr. Friedland. 


— —— — 

Stadttheater Königsberg. 

Sonntag, 21. Februar, Nachm. 3¼ Uhr: 
Zu halb. Preiſen. Der Poſtillon 
von Lonjumean. Oper. 

Sonntag, 21. Februar, Abends 7 Uhr: 
Die verſunkene Glocke. Ein 
deutſches Märchendrama in 5 Akten 
von Gerhardt Hauptmann. 


7 — 
Stadttheater Danzig. 
Sonntag, den 21. Februar, Nachmittags 

3½ Uhr: Bei ermäßigten Preiſen: 
Die Reiſe durch Berlin in 
80 Stunden. Oejangöpnjie 
Sonntag, den 21. Februar, Abends 
7½ Uhr: Kaiſer Heinrich. 
Tragödie. 8 
Montag, den 22. Februar: Morituri. 
3 Einakter von Hermann Suder⸗ 


mann. 
Dienſtag, den 23. Februar: Tann- 
häuser. Oper. 


Hiesige und fremde Biere. 


empfiehlt reichhaltigen Frühe 
ſtückstiſch, W Nah bis 
1 Uhr Nachts, verſchiedene Biere 
vorzüglich, Engliſch Brunner 
Böhmisch und Bock. 


Käse | en der Nähe der Kurzen Hellige⸗ 
s geiſtſt 


raße ſuche einen 


0 

mit verſchließbaren Räumen zu 
miethen. 

Gustav Herrmann Preuss. 


Theater: 
NO) CH 


Sonntag, den 21. Februar: 
Abends 6'/, Uhr: 


“DDoppelvorſtellung. SU 
Dutzendbillets gültig. 
Zum 2. Male: 


- Don Cesar. 


Operette in 3 Akten von R. Dellinger. 
Vorher: 
Größter Erfolg der Saiſon! 


Renaissance. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthan und Koppel-Ellfeld. 
Auf Befehl Seiner Majeſtät des 
Kaiſers im Neuen Palais zu Pots⸗ 
dam zur Aufführung gekommen! 
Montag, den 22. Februar: 
Zweites und vorletztes Gaſtſpiel 
ö Käthe Basté- 

Zum 1. Male: 


Die Haubenlerche. 
Schauſpiel in 4 Akten von E. von 
Wildenbruch. 

Dienſtag, den 23. Februar: 
Letztes Gaſtſpiel Käthe Basté. 
Novität! Novität! 
nd Der kleine Lord. 
ebensbild in 3 Akten von Mrs. 

Hodyſon Burnett. 
In London über 400 Mal zur Aufführung 
gekommen. 1 
Zug⸗ und Kaſſenſtück ſämmtlicher Bühnen 
des In- und Auslandes. 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. 


Anfang Sonntag 6˙ Uhr. 


Frühjahrs- und Sommer-Saifon 1897. 
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Elbing, Schmiedeſtraße Nr. 18. Halteſtelle der electriſchen Straßenbahn. 


Erstes und ältestes Special-Geschäft in feiner Herren-Conſeotion.— Tuchhandlung. | 
Ausstattungsgeschäft für Herren. I 


Hiermit beehre ich mich den Eingang Bnmtficher 


,,,, Peubeiten in Anzug, Paletot, Mantel und Hofen-Stoffen | 


Wie ober, fo bleibe ich auch in dieſem Jahre bemüht, dem geehrten Publikum ſich gut tragende Qualitäten zu billigſten Veen abzugeben. 


Jaquett-Anzüge nach Maass von Mk. 30, 00 an. 
Sr.-Paletots 77 39 93 37 27,00 92 
Es dürfte im Intereſſe eines Jeden liegen, bevor man ſeinen Bedarf in Herren⸗ und Knaben⸗ Garderoben deckt, ſich zuerſt die großartige Auswahl und billigen Preiſe 1 
bei mir anzuſehen. Zu Jünglings⸗ und Knaben ⸗ Anzügen empfehle ich die faſt unzerreißbaren Zwirnſtoffe in verſchiedenen Melangen. 
Die Anfertigung nach Maass wird, wie bekannt, in tadelloſer Ausführung unter Garantie für guten Sitz in kürzeſter Zeit ausgeführt. 1 


„Special-Abtheilung zur ai von Uniformen jeder Art.“ 


O«j»aln«lı 
lv ale E 


Drei tüchtige WE 
Donpſbammerſchmiedt 


Ellinger Anllwein,. rs et re, 


bin ich eoneurrenzlos billig, da ich das | ſucht. Meldungen 1 50 i. 9 


bei erhöhten Löhnen dehnen Loeser & Wolff. 


25. Februar er. bei uns anmelden. 

Am Ballabende werden die Säle um 7 Uhr geöffnet, 
der Ball beginnt um 8 Uhr, die Demaskirung erfolgt 
um 10½ Uhr. 

Der Eintritt in die Festräume ist nur Masken und 
solchen Personen, welche Gesichtsmaske und mindestens 
Domino tragen, gestattet und erfolgt nur unter Vorzeigung 


S 


„ a ne 
Z Hotel Germania. ig len 
27, 8 Fr d i von 1 Mark an. Gute Küche. 
85 Ressource Humanitas. er e Speisenkarte. 8 9 ale 00, 
1 . f er 
5 2 25 Feier je Lee ante ee Gesellschaft findet Chüringer Dampf- Wurſffabrik Himbeer: 1. „Sit Syel 
= ruar cm. 
= Dee son = Inh. Max Tübel, 0 f k 10 VE 
60 n Mat 4% EEE fe und gogo 
9 ein Festessen für Berren empfiehlt täglich Frisch: > zu haben in der 
. (Mitglieder und Monatskarten-Inhaber) statt. Jauersche, F r ankfur ter U. Wiener Wür stehen. 1 bsth 2 Ile 
Preis pr. Couvert Mk. 3,—. e eee e ller Markt 25 
2 Die Liste 8 Einzeichnung der Theilnahme liegt vom S nee Auswahl in Aufſchnitt. 5 855 0 Reichsbant l 
15. Februar er. ab im Ress.-Lokal aus und wird den 25. N i 1 2 5 ren. sale der 
e e en n John An: Darm 1 r e ene 
ie i Mein aſſo Hr = 125 guten 
oo Ferner: ag ee uncl. Bächen, Kerlen u. Collette. y einen u. . 
ee ee] = Filets, Roftbeafs, Caſſeler Rippſpeer, bringe ich dem geehrten Publikum beſtel 
8 1065 ſowie Prima Rind-, Hammel-, Kalb- und Jchweineſleiſch |" nn , hoff 
8 g el: zum Kochen und Braten. . ® n ee 
fessource Humanitas. C 8 
18 ba 9 REN Bestehens un- . „Germania“ Gasglühlicht⸗Induſrie 
15 Dienstag, den 2. März o. i prima Glühkörper “ng 
f K 0 gi ; v Inf en ar ut 
ö 8 na s x 0 
8 Mas kenball a ame ua. e eilt M. Langwa dt, ærodene Malern. Manrerfüt | 
39 sta: * Lake, Firniſſe, Pinſel 
ul Die Eintrittskarten zu demselben werden in den Tagen EI a 8 2 ablonen, ill, ronze 
e yom fe bene Incl, Mittags von 1171 5 Wickel⸗ u. Cigarrenmacherinnen, 1 mi 1555 S 
5 * 75 1 e ie unserer 8 Cigarrenſortirerinnen, Wicewekiufen a Rabol 
©] geehrten Mitglieder und Monatskarten - Inhaber müssen 2 | 
8 en eee Bezeichnung jeder 8 18 5 als Lehrlinge J. Staesz i jun., Elbing, 5 
8 ende Aufführungen, Tänze, Züge ete. 8 2 Königs bergerſtr. 1 und Wafjerjit 
8 Lende a e ee = nee bis ne 8 Tab al⸗ Entripp er Specinlitä: Sireiifertigeoufurd# 


der Eintrittskarte. — Kindern kann der Eintritt nicht 
l. prämiirt) ganze Konkurslager von A. Teuchert öſiſche St %; 7—8 
e gestattet werden. 125 Marke III (h er b), 1 1 Nachf. abemoniel habe. Abende e ö 
2 Das Comité. ER rer ar ge A. Preuschoff, Gehalt. 1. Lehrmädchen tin 
; 85 Halbe 80 Cr der nd) | ——— „Alte Börſe ic ee Behrmann, 
& per Flaſche 0,15 ., Selbſtverſchuldete Schwäche Schneiderin, Brandenburger 
w PN & Marke II (mild), ug der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge: en D N 
N eee 2 
ren zur = 0 3 = == Inh.) Icledhiöfcauth, beit, 7 A NO am 
n gut möblirtes Zimmer zu prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
vermiethen Kalkſcheunſtr. 16. Pſchorr, Culmbacher, Halbe Flaschen n Ltr. Inh) e Hamburg, Seiler⸗ Nach R 


a ga Teer BESTE TE Gräber, Königsberger, . al Haß Marte f. HI. 030 % ſtraße 27, I. Auswärts briellich 
A. Danielowski, Englifh Brunner und F Elegantes nuße Pianino, neee Colonialivaaren- 


di l. ‚ . PP Zi 
Aeußz. Mühlendamm 67. gute Braun⸗Biere obsthalle b (Alter Markt). ſehn bilig. i. wel, Jun. Mühlerd. 32 Ds Delieatessen-, - 


Colonialwaaren (a in, Meike een Dan? TTZ—n—n—TIMA17 | g98098000990 098000600090@ Südfrucht- u. 
d Weinhandlun A. Preuschofi, Vertreter. 2 Kaufmännische Ausbildung Wein 
In 5 550 7 9 EEE Alte Börse. F Vermittler oder Wiederverkäufer i im Orte und nach allen Orten Hin. e -Randlung: _ 
Des 0 1 lation Free, kreuzs., v.380Mk.an. | werden von einer großen Fabrik land⸗ Aera ae bee Hierzu eine Beilage. lie 0 
9 1anınos, Ohne Anz. & 15 M. mon. wirthſchaftlicher 1 geſucht. 8 Erstes Deutsches Handels. Lehr. Institut Für die hieſigen Abonnenten tas 
Kostenfreie 4 wöch. Probesend. Meldungen sub Z. 1134 an Rudolf. 5 be heute das „Illuſtrirte Sonnt 


Rum und Cognac, 
Spoblalllat. ächter Verſchnitt. Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. Mosse, Königsberg i. Pr. erbeten. Ses 006 68680 | blatt“ bei. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung, 


Elbing, den 21. Februar 1897. 


Nr. 44. 
Von Nah und Fern. 


* Kopenhagen, 17. Februar. Im Sunde, in 
den durch die veränderten Windverbalcaſe wieder 
Eismaſſen getrieben worden waren, haben abermals 
Elis ſchraubungen und zwar von ſolcher Gewalt 
n daß fie den der „Forenede Damſkibs⸗ 
2 „gehörigen nach Danzig beſtimmten Dampfer 
3 au zum Sinken und den deutſchen Dampfer 
5 u ‚ein größeres Schiff aus Danzig. in äußerſte 

Ae brachten. Starkes Krachen in der See zeigte 
ge tern den Bewohnern der Feuerſtatlon Dragör, auf 
er Inſel Amager, an der u. a. von den Stettiner 
Dampfern benutzten Fahrſtraße Drogden an, daß ſich 
das Eis ſchraubte, die Leute hielten daher Ausguck. 
Es dauerte auch nicht lange, da kam ein Dampfer, 
der ſpäter als die „Jenny aus Danzig erkannt 
wurde, in Sicht. Das Schiff wurde mit der Elstrift 
getrieben und ſaß ſchließlich bei der Inſel Saltholmen, 
gegenüber Amager in nächſter Nähe Kopenhagens, 
feſt. Mit dem Fernrohr wurde nun beobachtet, wie 
ſich die müchtigen Eisschollen am Schiffe hinauf⸗ 
ſchraubten, bis ſich der große Dampfer auf die Seite 
neigte und vollſtändig kenterte. 
faft wagerecht auf dem Eiſe. Der Kiel muß ſich über 
der Waſſerfläche befunden haben, obwohl man ihn 
nicht ſehen konnte, denn die elne Schiffsſeite war völlig 
bon den gewaltigen Elsmaſſen bedeckt. Da Woſſer 
ins Schiff kam und dies leicht eine Exploſion 
bewirken konnte, wenn es den heißen Keſſel erreichte, 
lletterte die Beſatzung in die Boote, was nicht ohne 
Gefahr war, und ſie zog es nach Verlauf eintger 
Stunden, als ſich der Dampfer ein wenig hob, vor, 
wieder ins Schiff zu gehen, denn das nahe Land 
zu erreihen war unmöglich. Man hitte ſofort die 
Nothflagge. doch quälte ſich ein Bergungsdampfer 
vergeblich ab, zur „Jenny“ zu kommen. Ecſt ſpäter 
gelang dies. Ungefähr gleichzeitig wurde der Dampfer 
„Otbau“ ſüdweſtlich von Dragör auf Grund geſetzt. 
Er hatte geſtern Morgen den hieſigen Hafen verlaſſen, 
um nach Danzig zu gehev. Bald wurde er aber von 
den ſchweren Eismaſſen aus feinem Kurs getrleben. 
Sie ſchraubten ſich ringsum mit ſolcher Kraft, daß 
fih der Vorderſteven in die Eisſchollen und ins 
Waſſer bohrte. Auch hier war eine Keſſelexploſion zu 
befürchten, weshalb die Mannſchaft in die Boote 
ging, in denen fie ftundenlang bleiben mußte, 
enblih ein ſchwediſcher Eisbrecher einen Weg zu dem 
Schiff bahnte und die Mannſchaft aufnahm. Bald 
danach ſank der „Lbau“. der eln Leck bekommen hatte, 
in die Tiefe, Im Dampffährenverkehr auf dem Großen 
Belt ſowie auf der Linte Kiel Korjör brachten die 
Etsverhältniſſe wieder erhebliche Störungen, die 
Verſpätungen der Poſten mit ſich führten. Die 
Linte Warnemünde-Gjedfer iſt andauernd geſperrt. 
Ver jugendliche Mörder Werner wird im 
Plötenſee mir Schubmacerarbeiten beſchäſtigt, doch 
bat er ſich bei Erlernung dteſes Handwerks jo unge⸗ 
ſchickt gezeigt, daß er nur langſam Fortſchritte macht. 
Er arbeitet mit ſichtbarer Unluſt, wie überhaupt ſein 
ganzes Weſen obftoßend auf ſeine Umgebung wirkt. 
Ueber Groſſe, der ebenfalls tüchtig zur Arbeit ange 
balten wird, wird ‚weniger Klage geführt; jedenfalls 
bat es den Anſchein, als ob er mehr Reue über ſeine 
That empfindet als ſein Genoſſe bel der Ermordung 
des Juſtizrorbs Levy 
Hinrichtung eines Millionärs. Der Millionär 
Dueſtrow in New Pork, der ſeine Frau und Kinder 
ermordet hatte, wurde am Mittwoch hingerichtet. Er 
ſtellte ſich bis zum Tage feiner Enthauptung wahn⸗ 


ſinnig, machte abe d 
ſtändniſſe. chte aber auf dem Schaffot umfaſſende Ge 


bis ſich 


Rächer. 


Von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


„So wäre es al 0 ei 
noch von Händel 955 ud ein Verbrechen Heute 


Bach pa Ehrfurcht zu re 
„Man mag von ihnen mi i 

reden, als man nur 5 a , 

man . ſeine 

neue Offenbarungen eines übermenſchli i 

aus ihren Werken us 

deuteln. Sie mögen ihre Bedeutung 


gehabt haben wie all e 
aber nun e ſogenannten großen Männer; 
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„Nun, i i 

putiren wüten an dn zu en € Beten p 
kommen,“ unterbrach 
7 5 —— wollen 

legenheit verſchi ä icht ei 

unverſöhnlicher 0 0 ee wi he 
ich Dich einladen, Bein ni 
uns zu trinken.“ gs 


2 ee feinen Hut auf einen Stuhl und trat 
Ich nehme es an,“ 


ö ſagte er 
natürlich, daß auch Baſe ins = 
einverſtanden ch ſe Beliia mit 


one ein Wort zu sprechen K fe 
„ verl 
das he aer und brachte . Glas 
neben ihm ro niederſetzte. Erſt als fie ſich hart 
ihm befand, wandte er 
Augen brannten f 


ihrigen. 


Ich danke Dir. 5 : 
wenn ich Dich unn u wäre es zu viel verlangt, 


eigenen Händen dieſen Kelch 


„vorausgeſetzt 
der Einladung 


zu füllen?“ 


Die Maſten lagen] B 


N ſich ihr zu und ſeine 
ür einen Moment heiß in die 


ch bäte, mir mit Deinen 


* Das Haupttelegraphenamt in der Jäger⸗ 
ſtraße zu Berlin iſt nicht unweſentlich betheiligt bei 
den Vorgängen in Kreta und Griechenland, 
denn es vermittelt alle Berichte und Mitthetlungen 
unſerer auswärtigen Botſchaften und Geſandten an 
die Regierung. Alle dleſe äußerſt wichtigen Telegramme, 
welche ausnahmslos an das auswärtige Amt in Berlin 
gerichtet find, treffen im unteren Saale des Haupt: 
telegraphenamtes ein, da dort ſämtliche Leitungen aus 
Wien, Paris, Petersburg, Rom, London, Peſt, Malland 
u. ſ. w. enden. Diejelben liegen hier, wie wir der 
„Schleſ. Ztg.“ entnehmen, auf Hughes⸗ (ſprich Juß⸗) 
Apparaten, welche ſofort die Telegramme in Druckſchrift 
liefern, weshalb dieſer Saal auch der Hughesſaal 
genannt wird. — Einer unjerer Botſchafter in Peters⸗ 
burg, Wien. Rom, Paris, London oder Konſtanttnopel 
bat von dem dortigen Miniſter des Auswärtigen 
wichtige Mittheilungen erhalten und theilt fie unjerer 
Regierung mit. Ein Hughes⸗Apparat im Saale knackt 
— jagen wir von Rom — der Apparat wird in 
Gang geſetzt, Berlin meldet ſich, und der römiſche 
Kollege jagt: „Mr. kimt S S“ (das heißt: „wichtiges 
Staatstelegramm“). Dann „ſchmeißt er los“: „S S 

erlin von Rom Nr. 2577 (jetzt achtet der Berliner 
Beamte geſpannt auf das folgende) 220 Worte, 5 Uhr 
20 Min. nachmittags. An das Auswärtige Amt, 
Berlin.“ Und dann folgen Zahlen, nichts als lauter 
fünfstellige Zahlen, und als Schlußwort der Name des 
Botſchaſters. Dieſe Zahlentelegramme werden aut 
beſondere Formulare derart übertragen, daß in der 
1., 3., 5. u. |. w. Reihe die Zahlen ſtehen, während 
in die Zwiſchenrelhen das Chiffclerbureau die Worte 
an Stelle der Zahlen ſetzt. Jede Zahl bedeutet ein 
beſtimmtes Wort. Hat Berlin das Telegramm em⸗ 
pfangen, jo wird es kollattontert, d. b. vollſtändig nach 
Rom zurücktelegcophiert, damit der römiſche Beamte 
ſieht, ob Berlin auch alles richtig aufgenommen hat. 
Einem ſolchen „S S“. Telegramm folgen aber in ſo 
aufgeregter Zeit oft noch Dutzende welche natürlich 
den Vorrang vor allen anderen Depeſchen haben. 

„Neues Schiffsunglück. Allem Anſchein nach 
beſtäugt ſich die ſchon müher erwähnte Nachricht von 
einem neuen großen Schiffsunglück. Der. englijche 
Dampfer „State of Georgia”, Capt. Stewart, 
verlteß Neufahrwaſſer mit einer Ladung Zucker, bes 
ſtimmt nach Halıfor (Nova Scotia) am 24. Dezember. 
Lelder hat das Schiff ſeinen Beſtimmungsort bis jetzt 
nicht erreicht und darf als verloren gelten, nachdem 
der von der Rhederei und den Intereſſenten der Lad— 
ung gemeinſam gegen eine Vergütung von 500 Pfund 
Sterling von St. John zur Auſſuchung ausgeſandte 
Bergungsdampſer „Nimrod“ mit der Meldung zurück⸗ 
gekehrt iſt, daß im Packeis der Küſten von Neufund⸗ 
land und Labrador Spuren des vermißten Schiffes 
nicht aufgefunden wurden. Der Dampier hatte eine 
Beſatzung von ca. 30 Perſonen an Bord und war 
reichlich mit Proviant und Kohlen verſehen. 

»Ein neuer Schmerz iſt den Garanttezeichnern 
der Berliner Ausſtellung bereitet worden. Ihre Eins 
gabe an den Katſer, eine Geldlotterle zur Deckung des 
erheblichen Fehlbetrages der Ausſtellung veranlaſſen 
zu dürfen, wurde abſchläg'g beſchleden. 6 

„Harburg, 18. Februar. Die Verhaftung 
des Dechanten und Schulinſpectors Meyer, 


die geſtern Abend auf Grund eines aftbefehls des 
Unterſuchungsrichters zu Stade tee. erregt, den 
2. Anz. u. Nachr.“ zufolge, hier peinliches Auffehen. 
Der Verhaftete, der in allgemeiner Achtung ſtand, 
wird beſchuldigt, größere Geldſummen, die der katho⸗ 
liſchen Kirchen und Schulgemeinde gehörten, nicht be⸗ 
ſtimmungsgemäß verwendet zu haben. In der Woh⸗ 
nung des Verhafteten wurden verſchiedene Schriftſtücke 


zitterte, während fie ſtumm den Wunſch ihres Vetters 


erfüllte, da ſteigerte ſich ſeine Abneigung gegen dieſen 


Menſchen beinahe bis zu wirklichem Haß. 


„Auf Dein Wohl!“ ſagte Rolf, indem er das 
Glas mit einem Zuge bis auf den letzten Tropfen 
leerte. Und gegen Ludwig Beiersdorf gewendet 
fügte er hinzu: 

„Du hatteſt Recht, man muß in Eurem Klima 
zuweilen mit ſeinen Mäßigkeitsgrundſätzen brechen, 
um nicht fiſchblütig zu werden urd innerlich zu ges 
frieren wie die liebenswürdigen Eingeborenen dieſer 
ausgezeichneten Stadt.“ 1 

In dem Augenblick, wo der Maler ſich einen 
Stuhl heranzog, ſtand Werner auf, um ſich zu ver⸗ 
abſchieden. Er fühlte, daß dieſer erſte Beſuch in 
Ludwig Beiersdorfs Hauſe auch ſein letzter geweſen 
ſein mußte; denn um keinen Preis wollte er ſich 
der Gefahr eines nochmaligen Zuſammentreffens mit 
Hardeck ausſetzen. Aber das Bewußtſein dieſer 
Nothwendigkeit verurſachte ihm einen aufrichtigen 
Schmerz, und etwas von dieſem Empfinden mußte 
wohl in dem tiefen Ernſt ſeines Antlitzes zu leſen 
ſein, da Felicia, die ſeine Abſicht offenbar zuerſt er⸗ 
kannt batte, mit leiſer, befangener Stimme ſagte: 

„Glauben Sie, Herr Doktor, daß ich trotz meiner 
Unkenntniß in allen künſtleriſchen Dingen Ihr Buch 
über Rubens verſtehen würde?“ 

Sie wollte ihn zurückhalten, iudem fie ihn 
zwang, ihr zu antworten — daran war kein Zwei⸗ 
fel. Aber Werner nahm trotzdem ſeinen Platz nicht 
wieder ein, ſondern trat nur einen Schritt auf ſie 
zu, um ihr Rede zu ſtehen: 5 

„Ich würde es als ein beſchämendes Armuths⸗ 
zeugniß für meine Arbeit anſehen, Fräulein Beiers⸗ 
dorf, wenn es anders wäre,“ erwiderte er. „Und 
ich bitte Sie um die Erlaubniß, Ihnen das Buch 
zu ſenden, ſobald ich es mir aus der Heimath habe 
kommen laſſen. Der traurige Anlaß, aus dem 
meine Reiſe nach Hamburg erfolgte, hinderte mich, 
mehr als das Nothwendigſte mit mir zu nehmen.“ 

„Ein trauriger Anlaß?“ wiederholte ſie, und 
mit einem Ausdruck der Beſtürzung, der ſicherlich 
nicht erkünſtelt war, hoben ſich ihre ſchönen Augen 
zu ſeinem Geſicht. „Sie haben doch nicht einen 


Er hatte das in ei ü Fri u 
zdas in eigenthümlich verhaltenem Tone | Ihrer Angehörigen verloren? 
noche, im einem Tone, der nach Werners „Ja, 5 Fräulein — ich verlor Den, der 
Und als wahrhaftig nicht ſehr angenehm klang.] meinem Herzen am nächften ſtand — meinen ein⸗ 


er nun auch wahrnahm, wie Felicias Hand Bzigen Bruder. Er war als Arzt im Dienſte Ihres 


* 


beſchlagnahmt. Das genannte Blatt bemerkt dazu: 
„Es iſt kaum anzunehmen, daß M. das jetzt feblende 
Geld zu ſeinem eigenen Nutzen verwendet hat; denn 
es iſt uns bekannt, daß er aus eigenen Mitteln für 
die hieſige katboliſche Gemeinde ganz erhebliche Auf⸗ 
wendungen gemacht hat. 

* Von ſeinem Mündel erſchoſſen. In dem 
im Saarbrücker Kohlen Revier gelegenen Bergmanns⸗ 
orte Altenwald bei Saarbrücken trug ſich ein ſchreck 
liches Familiendrama zu. Es wird uns darüber 
geſchrleben: Der 19jährige Schlepper Franz Weiß kam, 
wie ſchon oft, ſpät Abends betrunken nach Hauſe und 
mißhandelte feine alte Mutter und drohte ihr, fie zu 
erſchleßen. Die Frau flüchtete zu dem Vormund ihres 
Sohnes, dem Bergmann Burghardt. Dieſer begab 
ſich zu ſeinem Mündel, um ihn zu beruhigen, erhielt 
aber nur Schimpfworte zurück. Beide gingen darauf 
zu Thätlichkeiten über, mobel Weiß ſelnen Revolver 
aus der Taſche zog und einen Schuß auf ſeinen Vor⸗ 
mund abgab. Dieſer ſank todt zu Boden. Die Kugel 
hatte ſein Herz durchbohrt. Der um's Leben gekommene 
Mann hinterläßt eine Frau mit ſieben Kindern. Der 
Mörder wurde der Polizei übergeben, die ihn vor 
der Wuth der auf's Höchſte erregten Menge, welche 
ſich vor dem Unglücks hauſe angeſammelt hatte, nur 
mit Mühe ſchützen konnte. 

* Die flotteften Hoftänzer. Zu den floiteiten 
Tänzern der Hofgeſellſchaft ſollen, wie in einer von 
den „Hamb. Nachr.“ veröffentlichten Plauderel ver⸗ 
ſichert wird, „zwei Lieutenants vom 1. Garde⸗ 
Regiment gehören, blutjunge Herren, aber charakteriſtet 
durch die großen glitzernden Ordensſterne auf der 
Brust.“ Es find dies die Prinzen Frtedrich Helnrich 
und Joachim Albrecht von Preußen, die Söhne des 
Prinzregenten von Braunschweig, welche ſich jüngſt 
wieder auf dem Ball auszeichneten, zu welchem Lord 
und Lady Lascelles nach der engliſchen Botſchaft ge⸗ 
laden batten. Dieſes Botſchaftshotel in der Wilhelm 
ſtraße, das elnſt Strousberg erbaut und bewohnt 
hatte, als er noch der bewunderte Eiſenbabnkö nig 
war, iſt eines der comfortabelften und zugleich behag 
lichſten Hotels der Hauptſtadt; der Tanzſaal iſt nicht 
allzu groß, aber ganz entzückend in ſeiner lichten 
marmornen Pracht mit den ſchlank aufragenden Säulen, 
die eine ſchön gewölbte Spitzbogendecke tragen. 

* Der Stein des Anſtoßes. Ein berühmter 
amerikantſcher Geologe erlaubte ſeinen Studenten, ihm 
vor jeder Vorleſung Proben von Steinen auf ſeinen 
Katbeder zu legen, deren Namen er im Vortrage be- 
ſtimmte. Eln Student machte ſich nun eines Tages 
den ſchlechten Witz. ein Stück Biegelftein hinzulegen. 
Der Geologe bemerkte den Stein und begann ruhig 
ſeine Vorleſung. „Dies hier, meine Herren“, erklärte 
er, „iſt Buntſandſtein, das hier Gummiſchilefer, das tft 
Quarz und das hier — er hielt den Ziegel empor — 
iſt ein Stück — — Frechheit!“ 

* Aurich, 17. Februar. Eine ſchreckliche 
Mordthat iſt geſtern Nachmittag im Dorfe Weiter- 
ende begangen worden. Der Arbeiter Onnen daſelbſt, 
Vater von drei Kindern im Alter von 8 bis 16 Jahren, 
ſelt drei Jahren Witwer, warb ſeit längerer Zeit um 
die Tochter des ihm benachbarten J. Frerichs. Er 
fand jedoch in der Familie fein Gehör und hatte da: 
ber wlederholt Drohungen gegen die Angehörigen 
derſelben ausgeſprochen. Als geſtern dle Tochter des 
Frerichs mit ihrem 25jährigen Bruder von hleſiger 
Stadt nach dem Dorfe zurückkehrte, ſtreckte O. in der 
Nähe ſeiner Wohnung auf der Landſtraße den F. durch 
zwei Revolverſchüſſe, die den Kopf trafen, nieder; ein 
weiterer Schuß auf das Mädchen ging fehl, worauf 
dann der Mörder letzteres mit einem Beil zu lödten 


verſuchte, aber durch herbeſellende Dorfdewohner daran plötzlich ſtecken. 


Oheims nach Afrika gegangen, und er wurde bei 
einer Expedition in das Innere meuchlings er⸗ 
ſchoſſen.“ N 
„Wahrhaftig, jetzt erinnere ich mich, in den 
Zeitungen davon geleſen zu haben,“ rief Ludwig 
Beiersdorf voll Theilnahme. „Wie ſonderbar, daß 
es mir nicht gleich einfiel, als ich Ihren Namen 
hörte! Erlauben Sie mir, Ihnen mein herzlichſtes 
Beileid auszuſprechen, lieber Herr Doctor! Und er 
war noch jung, Ihr armer Bruder, nicht wahr?“ 
„Er war der Jüngere von uns Beiden. In 
wenig Monaten wollte er nach Deutſchland zurück⸗ 
kehren. Ich hatte ſchon angefangen, die Tage bis 
zu ſeiner Heimkehr zu zählen.“ 
„Welch ein trauriges Geſchick! Und hat man 
wenigſtens ſeinen Mörder zur Rechenſchaft gezogen?“ 
„Ich bin bis zur Stunde nicht einmal über die 
näheren Umſtände ſeines Todes unterrichtet. Ich 
kam hierher, um ſie zu erfahren. Aber der Sohn 
Ihres Bruders hat bisher nur ſehr dürftige Nach⸗ 
richten nach Europa gelangen laſſen. Noch iſt für 
mich alles in Dunkel gehüllt, ſowohl die letzten 
Lebensſchickſale meines Bruders, wie ſein jähes 
Ende. Aber ich betrachte es als die heiligſte Auf- 
gabe meines Lebens, dies Dunkel zu lichten und 
ihn zu rächen. Wenn es keine andere Möglichkeit 
dazu giebt, werde ich binnen Kurzem ſelbſt nach 
Afrika gehen.“ N f 2 
Es war der feuchte Schimmer des Mitleids in 
Felicias Augen geweſen, der ihn beſtimmt hatte, ſo 
viel zu ſagen. Er hatte die Anweſenheit Hardecks, 
dem er den Rücken zuwandte, völlig vergeſſen, und 
nun berührte es ihn über alle Maßen peinlich, da 
er wieder die Stimme des Malers vernahm. 
„Sollte etwa der Sohn meines trefflichen 
Oheims beſondere Gründe haben, ſo ſparſam in 
ſeinen Mittheilungen zu ſein? Ich erlaube mir 
nicht, Ihnen einen Rath zu ertheilen, Herr Doctor; 
aber wenn ich an Ihrer Stelle wäre, würden Herr 
Amandus Beiersdolf und ſeine Nachkommenſchaft 
gewiß die Letzten ſein, denen ich mein Vertrauen 
ſchenkte.“ 
Werner hatte ſich haſtig nach ihm umgewendet. 
„Darf ich fragen, mein Herr, ob Sie eine be⸗ 
ſtimmte Veranlaſſung zu folder Warnung haben? 
„Keine beſtimmtere als die, daß ich den ehren⸗ 
werthen Amandus für einen herzloſen Schurken 
halte — wohlverſtanden: rein inſtinctiv und höchſt 


U 


Nr. 44. 


verhindert wurde. Es iſt am Kopfe ſchwer verwundet 
und wurde in das hieſige Krankenhaus gebracht. 
Bald nach dex That erhängte ſich der Mörder, in 
ſeiner Wohnung. 

* Der Berliner Feſtzug zur Hundertjahr⸗ 
eier ſoll nach Beſtimmung des Kaiſers beim Vorbei⸗ 
marſchleren den Zeitraum einer Stunde nicht über⸗ 
ſchrelten. Da man Reihen von etwa 15 Mann bilden 
will und mit Einſchluß der ſonſtigen Feſtgruppen in 
der feſtgeſetzten Zeit kaum mehr als 1000 Reiben 
vorbeidefillren können, werden insgeſammt 15 000 Per⸗ 
ſonen an dem Zuge tbeilnehmen, d. h. eiwa zehn 
Prozent der Geſammtmitgliederzabl aller erwarteten 
Vereine. Den Kriegerverbänden tft bereits eine Theil⸗ 
nahme von 8000 Mann zugebilligt. Jeder Theil⸗ 
nehmer des Zuges hat eine Mark zu zahlen, wofür 
er eine verſilberte Medaille erhält, die auf der einen 
Seite das Bild des Katſers, auf der andern das Denk- 
mal zeigt. Jeder an dem Zug theilnehmende Verein 
hat außerdem 12 Mk. zu zahlen. Dafür erhält er 
einen Kranz im Durchmeſſer von 80 Zim. mit einer 
ſchwarz⸗ weiß » rothen Schleife und dem Namen des 
Vereins mit einer zweiten Schleiſe in den Farben des 
Vereins. Sobald dle einzelnen Gruppen bei dem 
Denkmal angelangt find, ſchwenkt die Kranzſektſon 
rechts ab, und während dle Gruppe weitermarſchlrt, 
werden die Kränze ſchnell niedergelegt. Den Kranz 
des Geſammikomitees legt die von Panzerreitern im 
Koſtüm der "a Friedrichs I. begleitete „Germania“ 
des großen Prunkwagens am Denkmal nieder, indem 
fie ein Gedicht ſpricht. Während der letzten Kranz 
niederlegung fingt der aus 500 Mitgliedern der Ber- 
bner Liedertafel, des Sängerbundes des Berliner 
Lehrervereins und des Erckſchen Männergelangvereind 
gebildete Chor. Jede der 17 Gruppen erhält ein be⸗ 
ſonderes Muſikkorps; außer preußiſchen Militärfapellen 
find auch ſolche aus Sachſen, Bayern und Baden für 
den Feſtzug ſchon gewonnen worden. Der Zug max⸗ 
ſchirt ſchließlich nach dem Cirkus Renz, wo eine ſeſt⸗ 
liche Bewirthung der Inhaber des Milttärehrenzeichend 
1. Klaſſe und des goldenen Verdienſtkreuzes von 
1864 und 1866 und der Rltter des Eiſernen Kreuzes 
1. Klaſſe ſtaufin det. 

* Die Baronin Hirſch in Paris hat der 
Unterſtützungskaſſe der Beamten der Oſtbahnen zwei 
Millionen Frances geſchenkt. In den letzten 
beiden Monaten verſchenkte die Baronin zwölf Millionen 
Francs. 

* Berlin, 19. Februar. Wie ſchon geſtern kurz 
telegraphiſch mitgetheilt, iſt im Hohenzollern 
Muſeum ein größerer Diebſtahl ausgeführt 
worden. Vermißt werden nicht weniger als 58 Gegen⸗ 
ſtände, darunter eine große Anzahl goldener Ringe 
und Nadeln von großem kunſt⸗hiſtorſſchem Werthe, 
ferner Ketten, Berloques, Caneen, und eine Reihe 
goldener Gegenſtände, auf denen ruſſiſche Inſchrtf ten 
und Ornamente eingravlirt find. 

* Altona, 18. Februar. Auf dem hleſigen Haupt⸗ 
bahnhoſe wurde vor einiger Zeit in einer Kiſte, dle 
bahnhoflagernd Altona abgeſendet worden war, eine 
Kindesleſche entdeckt. Die angeſtellten fortgeſetzten 
Nachſorſchungen haben nun ergeben, daß die Stifte 
aus der Gegend von Neu- Ruppin abgeſendet worden 
fit. Inſolgedeſſen find die Akten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Neu⸗Ruppin zur weſteren. Veranlaſſung über⸗ 
mittelt worden. 

* Eine Predigt mit Hinderniſſen. Man 
ſchreibt der „Frankf. Zig.“ aus Amſterdam: In 
einem Dorſe der holländiſchen Provinz Drenthe blieb 
neulich der Herr Pfarrer gerade in einer der ſalbungs⸗ 
vollſten und pathetſſchſten Stellen ſeiner Predigt 
Um Zeit zu gewinnen, ließ er ſeine 


undankbarer Weiſe; denn er hat ſich gegen mich 
geradezu märchenhaft großmüthig benommen.“ 

„So haſt Du ihn alſo doch kennen gelernt?“ 
rief der Muſiker, über ſeinem Erſtaunen das traurige 
Schickſal des unbekannten jungen Arztes vergeſſend. 
„Und er hat Dich in Deinem Atelier beſucht?“ 

„Ja, er hatte die Gnade, zu mir nf z 
der große Kaufherr Amandus Beiersdorf. Und 
mehr als das! Er hat mir ſogar eines meiner 
Bilder abgekauft, das ſchlechteſte, das ich je gemalt. 
Rembrandt und Tizian würden ſich in ihren Grä⸗ 
bern umgedreht haben, wenn ſie hätten ſehen können, 
was er mir für die Sudelei bezahlte.“ i 

„Aber das iſt ja prächtig! Und davon haſt 
Du uns bis jetzt nicht eine Silbe erzählt, Du 
Teufelsjunge?“ ’ 

„Ich hatte es, offen geſtanden, ſchon beinahe 
vergeſſen. Aber da es nun einmal zur Sprache 
gekommen iſt, lieber Onkel, ſiehſt Du wohl ein, 
daß Du Dich jetzt nicht weiter bei ihm für mich 
zu verwenden brauchſt. Er kennt mich und mein 
Talent hinlänglich aus eigener Erfahrung.“ 

Der Muſiker, der ſich jo bollſtändig durchſchaut 
ſah, wurde roth wie ein Mädchen und murmelte 
ein paar unverſtändliche Worte. Werner aber be⸗ 
nutzte die Verlegenheitspauſe, die jetzt eintrat, um 
ſich nun wirklich zu empfehlen. Ludwig Beiersdorf 
überhäufte ihn mit herzlichen Worten und mit 
dringenden Bitten, ſeinen Beſuch bald zu wieder⸗ 
holen; der Maler erhob ſich halb von ſeinem Stuhl, 
um ihm eine kleine, nicht allzu höfliche Verbeugung 
zu machen; Felicia aber ſagte, indem ſie mit ihm 
zur Thür ging: 

„Draußen auf der Diele iſt es dunkel. Er⸗ 
lauben Sie mir, Herr Doctor, Ihnen den Weg zu 
eigen.“ 5 
ö Und als ſie dann auf dem Gange, wo in der 
That beihnahe vollſtändige Finſterniß herrſchte, mit 
einander allein waren, hörte er ihre weiche Stimme 
traurig und bittend ſagen: 

„Sie verlaſſen uns jetzt mit der Abſicht, nie 
wieder zu kommen, ich weiß es, auch ohne daß 
Sie es mir beſtätigen. Und ich begreife recht gut, 
daß Sie ſich durch das Benehmen meines Vetters 
verletzt fühlen müſſen. Aber ich bitte Sie recht in⸗ 
ſtändig: haben Sie ein wenig Geduld mit ihm! 
Es war ja garnicht ſein wahres Geſicht, das er 
uns an dieſem Abend gezeigt hat. 


fromme Heerde einen ellenlangen Belang auen die Ernennung des jetzigen Verweſers, Reglerungs⸗ 
und ſchickte inzwiſchen den Küſter aus, um die in der] Aſſeſſors v. Schwerin. — Den heutigen Geburtstag 
Pfarrwohnung vergeſſene Fortſetzung der Erbauungs⸗des Coppernlcus feierte der Verein durch einen 


rede zu holen. 


Aber kreidebleich kam der wackere | öffentlichen Feſtakt und Feſtmahl; auch wurde wie 


Küſter zurück: Ehrwüden müſſe ſelbſt ſuchen gehen, er | alljährlich das Standbild des großen Entdeckers durch 


lönre nichts finden. 
ſelbſt die Kirche, während deſſen ſich die Gemeinde 
den abenteuerlichſten Vermuthungen hingab. 


bald aber war der Pfarrer wieder da, beftleg die] bruch verkauft werden. 


So verließ denn der Pfarrer] Gasflammen beleuchtet. 


on Schöneck, 19. Februar. Die alte evangeliſche 


Sehr] Kirche in Neu⸗Barkoſchin ſoll dieſen Monat zum Ab⸗ 


— Der Haushaltsetat iſt für 


Kanzel von Neuem und die Predigt nahm ihren] Schöneck pro 1897—98 in Einnahme und Ausgabe 


Fortgang. 


Aus den Provinzen. 
Danzig 19. Februar. 


Der Bürgerverein hat be⸗ bewohnt, 
ſchloſſen, eine Petition an den Magiftrat zu richten, ſtehungsurſache iſt unbekannt. 


auf 36.394 82 Mark feſtgeſetzt. 

T Tiegenhof, 18. Februar. Am 16. d. Mts. 
brannte in e gen das Haus der Wittwe Penner 
vollſtändig nieder. Das Haus wurde von 3 Famllien 
die nur wenig gerettet haben. Dle Ent⸗ 
— Der Eigenthümer 


daß die geſammte Straßenreinigung von der] Seegler in Neuſtädterwald hat ſein Grundſtück für 


Communal verwaltung übernommen werde; den Preis von 5400 Mk. verkauft. 


S. hat in Reitlau 


ferner fol das Salzfireuen auf den Geleiſen der | das dem Hofbefiger H. Karſten gehörige Haus mit 
elektriſchen Bahn wegen der für die Pferde damit | Garten käuflich erworben. — Am nüchſten Sonntag 


verbundenen Gefahren möglichſt eingeſchränkt werden. 
— Der kgl. Muſikdirigent, Herr C. Theil, deſſen Bu- 
ſtand ſich erfreulicher Weſſe ſoweit gebeſſert hat, 
er nur noch kurze Zett das Zimmer hüten muß, kann 


am 2. März jein 25jähriges Soldaten: $ubt-|ftorben 
Herr Theil trat im Jahre 1872 Philippine Kapinski, geb. Mallon. 


läum begehen. 


beranftaltet der Männergeſang⸗ Verein in Tiegenort 
eine Schlittenpartie nach dem „Alten Schloß bel 


Schneidemühl, 18. Februar. Plötzlich ges 
iſt vorgeſtern Abend die Arbeiterfrau 
Es beſteht die 


daß] Brunau. 


beim Milttär ein und ſteht ſelt ca. zwei Jahrzehnten] Annahme, daß der Tod dieſer Frau, welche übrigens 


als Dirigent „arbeits⸗ und ehrenrelch“ 


an der Spitze! dem Trunke ergeben geweſen ſein fol, infolge brutaler 


der Capelle des Grenadier⸗Regiments König Frie.] Mißbandlung ſeitens ihres Mannes eingetreten iſt. 
drich I. in Danzig. — In der hleſigen Artillerie⸗ Deshalb wird die Leiche ſezirt werden. 


Werkſtatt berrſcht ſeit einiger Zeit eine geſteigerte 
Thätigkeit in Folge vermehrter Aufträge, deren Er: 


Oſtrowo, 17. Februar. 
verurtheilte heute den 


Die hieſige Strafkammer 
Wirthsſohn Wladislaus 


ledigung in kurz bemeſſener Friſt erfolgen muß. In Przybylski aus Slaborowicz wegen Todtſchlags, 


Folge deſſen 


iſt wieder die Nachtarbeit eingeführt | den er in der Nacht vom 17. bis 18. Dezember v. J. 


worden, und es find eine größere Anzahl Arbeiter neu | beim Wildern an dem Waldwärter 1 verübt 


eingeſtellt worden. — Mit dem 
loch der Radaune bei Ohra liegend, wurde der 24 


Kopf in einem Eis- hat, zu zwölf Jahren Gefängniß. 


Bromberg. 19. Februar. Ueber einen Elſen⸗ 


Jahre alte Schloſſer und Maſchinenbauer Borkmann[bahnunfall geht uns folgende Mittheilung zu: 


aus Danzig als Leiche aufgefunden. 


Man nimmt] Geſtern Abend hat der von Bromberg in der Richtung 


an, daß B. ſich ſelbſt den Tod gegeben hat. — Auf nach Schneidemühl um 73 Uhr abgelaſſene Perſonen⸗ 
dem Gute Pempau fuhren Arbeiter auf einer Feld» zug 64 In der Nähe des Ueberganges der Berliner 


bahn Sand auf die Wieſen. 


Da der Boden oben Chauſſee in Schleuſenau einen führerloſen 


Om⸗ 


feſtgefroren war, wurde aus der Sandgrube von unten nibus ohne Inſaſſen überfahren und ein Pferd 
zu blel Sand entnommen, die Grube flürzte zuſammen | getödtet, Menſchen find nicht verletzt, auch iſt Material⸗ 


und verſchũüttete den Arbeiter Krauſe aus Ramkau. 


Nach fünf Minuten hat man ihn ausgegraben, doch] Verſpätung weitergefahren. 
K. hinterläßt eine Frau mit] der Unterſuchung iſt mitzuthellen, daß der Omnibus 
verſtorbene Wittwe vom Ueberwege nach der freien Strecke abgebogen iſt 


war er bereits todt. 


fünf kleinen Kindern. — Die 


ſchaden nicht entſtanden. Der Zug iſt mit geringer 


Nach dem jetzigen Stande 


Renate Pirſchky. geb. Marx, hat der Stadt letzwillig] und der Schrankenwärter denſelben bis zur Durchfahrt 
10 500 Mk. zu einer Stiftung hinterlaſſen, deren] des Zuges nicht mehr vom Bahn⸗Planum entfernen 


Zinſen zu Welhnachten an bedürftige Frauen und konnte. 
Mädchen evangel ſchen Glaubens in gleichen Beträgen] und gab demſelben das Halteſignal, 


N werden ſollen. 


Der Wärter lief daher dem Zuge entgegen 
der Zug konnte 


jedoch nicht mehr rechtzeitig zum Stehen gebracht 


C. Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, werden. 


19. Febr. Infolge des eingetretenen Thauwetters hat 
die Elsdecke über die Weichſel derartig viel verloren, 
daß das Paſſiren derſelben mit Fuhrwerken heute ein: 
geſtellt werden mußte. Bei Bohnſack wurde der Fuhr⸗ 
Betrieb mittelft Zugfäbre wieder aufgenommen. 


Dirſchan, 19. Februar. Der Neubau einer 


Orgel mit 18 klingenden Stimmen für die erheblich[raffinirten 


erweiterte Kirche in Sobbo witz fit der altrenommirten 


Liebſtadt, 18. Februar. Beim Holzfällen 
im Walde des Beſitzers Baaſner in Relchenthal wurde 
am Montag der Arbeiter Stenzel von einem fallenden 
Baume getroffen. Er erlitt einen Bruch des linken 


Unterſchenkels, 
Allenſtein, 19 Februar. Das Opfer einer 
Diebesbande wurde, dem 


„B. T.“ zufolge, der hieſige Kaufmann B. Herr B. 


Orgelbauanſtalt W. Sauer in Frankſurt a. O. über⸗ engaglrte für ſein Geſchäft einen jungen Mann aus 


tragen worden. 


Da die alte, noch ſehr gut erhaltene] der Reſchshaupiſtadt auf Grund ausgezeichneter Reſe⸗ 


Orgel dortſelbſt (mit 10 klingenden Stimmen) zum renzen, auch zeigte ſich der Commis im Geſchäfte jo 
Abbruch verkauft werden ſoll, weil fie das große] ausnahmsweiſe gewandt und trefflich, daß er ſich bald 


Gotteshaus nicht füllt, 


mittelten Kirchengemeinden, welche noch ohne Orgel] zum Nachtheil des letzteren. 
ohne erhebliche] die Kaſſe an „Schwindſucht“ zu leiden und trotz 


ſind, eine ſehr günſtige Gelegenheit, 
Koſten dieſem Mangel abhelfen zu können. 
Thorn, 19. Februar. 


Der heutige Kreistag! bacillus“ 


ſo bietet ſich namentlich unbe⸗ des Vertrauens ſeines Chefs erfreuen durfte — leider 


Wiederholt ſchien z. B. 


allen Nachforſchungen konnte man den „Schwindſuchts⸗ 
nicht entdecken. Der Chef wurde aber 


verzichtete auf fein Präſentationsrecht bei der Wieder⸗aufmerkſamer und eines Tages konnte er zum größten 
beſetzung des hieſigen Landrathspoſtens und empfahl! Erſtaunen bemerken, als der „gewandte und treffliche“ 


„Um ſo eher muß ich annehmen, Fräulein einſchlagen; aber es wurde, obwohl fie faſt Seite 
Beiersdorf, daß Ihn gerade ein ſtarkes Mißfallen | an Seite gingen, kein Wort zwiſchen ihnen geſprochen. 
an meiner Perſon dazu beſtimmt hat, ſich von einer Erſt als fie die Straße erreicht hatten und als 


ſo wenig liebenswürdigen Seite zu geben. 


Und Werner zu ſtummem Abſchiedsgruß die Hand nach 


ich fürchte, jedes fernere Zuſammentreffen würde ſeinem Hute erhob, brach Rolf Hardeck das 


auf's 
beſchwören.“ 
„Nein, nein,“ verſicherte ſie lebhaft, 


Neue derartige peinliche Scenen herauf⸗ Schweigen. 


„Sagen Sie mir doch ganz ehrlich, Herr Doctor: 


„Rolf Der Zweck ihres Hierſeins ſtand in einer gewiſſen 


wird ſein Unrecht einſehen, und auch Sie werden Beziehung zu meiner unbedeutenden Perſon, und 
milder von ihm denken, wenn Sie ihn beſſer mein guter Oheim war es, der ſich bemüht hat, 


kennen. 
meine Wünſche zu erfüllen? Und wollen Sie jetzt 


Haben Sie mir nicht vorhin verſprochen, dieſe Begegnung herbeizuführen — nicht wahr?“ 


Werner war betroffen von der Beſtimmtheit, mit 


ſchon vor dem erften Opfer zurückſchrecken, das ich | der dieſe unerwartete Frage an ihn gerichtet wurde. 


von Ihnen erbitte?“ 


Und ſeine offenkundige Verlegenheit war nicht viel 


Nur die Dunkelheit, die ihm ihr Geſicht ver⸗ weniger als eine Bejahung. 


barg, konnte fie ermuthigen, ſo zu ſprechen. Und 


„Ich weiß nicht, mein Herr, begann er unſicher, 


Werners Entſchluß, nie mehr hierher 27 85 doch der Andere erſparte ihm die Ausflüchte. 


kehren, konnte doch nicht ganz unerſchütterlich g 


„Man braucht nicht gerade ein Hellſeher zu ſein, 


weſen ſein, da ſchon ſo wenige Worte FG um die Anſchläge dieſes alten Kindes zu durch⸗ 


ihn wieder in's Wanken zu bringen. 


ſchauen,“ unterbrach er ihn trocken. „Und ich ver⸗ 


„Ein Opfer, mein liebes Fräulein, würde es ſtehe mich nun ſchon einigermaßen auf ſeine diplo⸗ 


für mich vielmehr fein, wenn ich um Ihres glüds matiſchen Künſte. 


Sobald ich vorhin Ihren Namen 


lichen Friedens willen darauf verzichtete, wieder zu hörte, war mir alles klar.“ 


kommen. Seien Sie verſichert, daß ich die ſchönen 


„Und geſchah es deshalb, daß Sie mir mit ſo 


Stunden nie vergeſſen werde, die ich heute hier e Freundlichkeit begegnet n?“ 


verlebt.“ 


„O, wenn das wirklich Ihre Meinung iſt, Herr in Verlegenheit. 
Doctor, jo laſſen Sie mich nicht umſonſt gebeten wundern. 
Verſuchen Sie es mit Rolf nur noch ein ausſtehen kann, iſt mir das Wörtchen „Gönnerſchaft“ 


haben. 


Die ſpöttiſche Frage ſetzte den Maler keineswegs 
„Sie dürfen ſich nicht darüber 
Von den mancherlei Worten, die ich nicht 


einziges Mal! Ich werde vorher mit ihm reden eines der unausſtehlichſten. 5 


— und ich verſpreche Ihnen, daß Sie eine Genug⸗ 


„Nun, ich würde Ihnen die meinige nicht auf⸗ 


thuung für ſein voriges Benehmen erhalten werden. gedrängt haben, Herr Hardeck, ſelbſt wenn Sie es 
Gerade auf ſeine Bekanntſchaft mit Ihnen hatte mit der Verurtheilung meiner ſchriftſtelleriſchen 


ich ja ſo große Hoffnungen geſetzt.“ 
Hinter ihnen wurde die Thür des Wohnzimmers 


aufgeriſſen und in dem Lichtſchein, der da auf die eigentlich nicht beabſichtigt. 


Thätigkeit etwas weniger eilig gehabt hätten.“ 
„Hat meine Kritik Sie verletzt? Das war 
Und ich will Ihnen 


Diele hinausfiel, ſahen fie Rolf Hardecks hohe Ge⸗ ſogar bekennen, daß ich nicht einmal ganz aufrichtig 


ftalt. 
bruch den Entſchluß gefaßt haben, ſich ebenfalls zu 


Er mußte unmittelbar nach Werners Auf⸗ geweſen bin.“ 


Nicht ganz aufrichtig? Wie ſoll ich das ver⸗ 


verabſchieden, und er hatte es nun offenbar ſehr Reben?” 


eilig; denn der Gruß, mit dem er an Felicia vor⸗ 
überging, war haſtig und kühl. 
Werner fühlte, daß es unſchicklich ſein würde, 


„Ich log, als ich ſagte, daß ich Ihr Buch nicht 
geleſen hätte. In Wahrheit kenne ich es ſehr genau, 
und ich halte es für ein ſchlechtes Buch nur deshalb, 


noch länger mit dem jungen Mädchen auf dem] weil darin eine Fülle von Geiſt und Wiſſen und 
halbdunklen Gange zu verweilen, und fo wandte er erſtaunlichem Fleiß an eine ganz und gar unftucht⸗ 


ſich, um dem Maler zu folgen. 
„Gute 


bare Aufgabe verſchwendel iſt. Aber dieſe meine 


Nacht, mein Fräulein!“ ſagte er, und Anſicht wird Ihnen vermuthlich ſehr gleichgültig fein, 


dann nach einem kurzen Jaudern erfaßte er Feliclas und ich ſage es auch nur, um eine ganz zweckloſe 


Hand. 


„Ich darf Ihnen nichts verſprechen,“ ſetzte[ Unwahrheit wieder aus der Welt zu ſchaffen. Daß 


er flüſternd hinzu, „aber ich bitte Sie, jederzeit Sie mich für ſehr undankbar und höchſt anmaßend 


auf meinen guten Willen zu zählen.“ 

Er täuſchte ſich nicht, 
Druck ihrer Hand zu ſpüren glaubte, und leiſe, 
doch in ſehr herzlichem Tone, kam es an ſein Ohr: 


„Auf Wiederſehen alſo — und tauſend, taufend niſſe von mir erwarten. 
ich Ihnen allerdings = ausſprechen, Herr Harde = 


Dank!“ 
Bis zu dem Ausgange der „Terraſſe“ mußten 


die beiden Männer nothwendig dieſelbe e 


haltend, muß ich im Uebrigen als etwas Unabänder⸗ 
als er einen warmen liches wohl ertragen.“ 


„Sie werden bei der Oberflächlichkeit unſerer 
Bekanntſchaft nach dieſer Richtung hin keine Geſtänd⸗ 
Einen Wunſch aber möchte 


„Und das wäre? 
„Mit welchen Hoffnungen auch immer Herr 


Commis alle Lehrlinge fortgeſchickt hatte, daß ein 


unbekannter Herr im Laden erſchien, um ohne Be⸗ 
zahlung von dem „vertrauensvollen Jüngling“ zwei 
Kiſtchen Cigarren in Empfang zu nehmen. Daß der 
Commis unter dieſen Verhältniſſen fortgeſchickt wurde, 
ift ſehr erklärlich, wer beſchreibt aber das koloſſale 
Erſtaunen des Herrn B., als er von der Berliner 
Polizei die Nachricht erhielt, daß dort eine Heblerbende 
feftgenommen ſei, welche aus dem Bichen Geſchäfte 
ſtammende Waaren in Empfang hätte nehmen wollen. 
Die Waaren wurden von dem entlarvten Schurken 
nach und nach der Berliner Geſellſchaft e 
Man nehme ſich aber allgemein dieſen Fall zu Nutz 
und Lehre, es ſcheint, als ob die dunkeln Schwindler⸗ 
banden Berlins ihre Netze auch in den Provinzen 
legen wollen. 

Pr. Holland, 19. Februar. Durch Vermittelung 
des Vorſtandes der polytechniſchen Geſellſchaft wird 
am Sonntag den 7. März der berühmte Nordpol⸗ 
fahrer Ritter Dr. don Payer im Prochnow'ſchen 
Saale einen Vortrag über „Nordpol, Südpol und 
über die moderne Eisſchefffahrt“ halten. 

( Liebemühl, 19. Februar. Geſtern hatten der 
Gemeindekirchenrath und die Gemeindevertretung eine 
gemeinſchaftliche Sitzung, in welcher über den Bau 
der hleſigen Kirche beſchloſſen wurde. Von der alten 

Kirche ſoll nur ein kleiner Theil abgebrochen werden, 
damit Raum gewonnen wird, die neue zu bauen. Sie 
ſoll in der Richtung von Norden nach Süden zu ſtehen 
kommen, während die alte Kirche von Oſten nach Weſten 
ſteht. Nach dem Projekt betragen die Baukoſten ca. 
140,000 M. Dieſer Betrag ſoll wie folgt aufgebracht 
werden: Die Regierung llefert einen Theil des Ma⸗ 
terlals im Werthe von 32 000 M., das Allerhöchſte 
Guadengeſchenk beträgt 20,000 M. und der Reſtbetrag 
von 36.000 M. bildet ein Amortiſatlonsdarlehn. Mit 
dem Bau der Kirche ſoll ſo frühzeitig begonnen wer⸗ 
den, daß derſelbe im Laufe des näckſten Jahres voll⸗ 
endet wird. — Der Männergeſangverein wählte in der 
geſtrigen Generalverſammlung folgende Herren in den 
Vorſtand: zum Vorſitzenden Lehrer Bräuer, zum Di⸗ 
rigenten Lehrer Wichert, zum Schriftführer Kaufmann 
Domnick, zum Kaſſirer Kaufmann Orlowski, zum Bei⸗ 
ſitzer Kaufmann Warth. Der Verein hat z. Z. 60 Mit- 
glieder und zwar 30 active und 30 paſſibe. Kaſſen⸗ 
beſtand gegenwärtig 174 Mark. 

Braunsberg, 18 Februar. Das biefige königl. 
Vandgeſtüt iſt wiederum von einem bedeutenden Ver⸗ 
luſt betroffen worden. Der werthvolle Rappbengſt 
„Olbanon“, der heute vor ein leichtes Schlittenſuhr⸗ 
werk des Geſtüts geſpannt worden war, ging durch, 
kam dabei zu Fall und mußte getödtet werden, da er 
das linke Hinterbein gebrochen hatte. Der Schaden 
dürfte etwa 8000 Mark betragen. 

Sensburg. 17. Februar. Seit 14 Tagen herrſcht 
die Influenza hier in ganz ungewöhnlicher Welſe. 
Wohl der zehnte Theil der Bevölkerung iſt erkrankt. 

Königsberg, 19. Februar. Der oſtpreußiſche Pro⸗ 
vinztallandtag iſt heute Mittag durch den Oberpräfidenten 
Grafen Bismark mit einer Anſprache eröffnet worden, 
in welcher der Oberpräſident beſonders dle Vorlagen 
betreffend die Kleinbahnen, die Milzbrandſchäden und 
die Negullrung der Memel befürwortet. 

Königsberg, 19. Februar. Auf dem der Dft- 
preußiſchen Südbahn⸗Geſellſchaft gehörigen Terrain 
des neuen Pregelbahnhofes vor dem Holländer Baum 
ſoll neben dem im Rohbau nahezu vollendeten Getreide⸗ 
Silo ein weiteres großes Unternehmen 5 Leben 
treten. Es handelt ſich um den Bau großer Lager⸗ 
häuſer, welche die Oſtpreußiſche Südbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft für die erſte Hanf ⸗Exportfirma am Platze 
Herrmann Levlthan u. Co. dort erbauen wird. 

Tr!!! . en ne ea An li SEE ae A nenne RE ARE 19. Februar. Die Einrichtung elner 


Ludwig Beiersdorf mich eingeladen haben mag, 
jedenfalls geſchah es in der beſten und liebevollſten 
Abſicht, und es würde mir ſehr leid thun, wenn 
Sie ihm in völliger Mißachtung ſeines redlichen 
Willens ihren Dank nur in hämiſchen Bemerkungen 
abſtatten wollten.“ 
„Sehr verbunden für die gute Meinung, Herr 
Doktor! — Sie halten mich alſo für einen Erz⸗ 
böſewicht? Aber wie es damit auch beſtellt fein 
mag, das Gemüth dieſes alten Mannes da hinter 
uns werden Sie mich nicht kennen lehren. Sagte 
ich nicht bereits, daß er ein Kind i Und ein 
ſehr gutartiges obendrein. Ihm braucht kein Dichter 
erſt die ſchwächliche Moral zu predigen: Du, 
ab dem thörichten Neid — und dulde, gedulde Dich 
fein! Er hat den thörichten Neid wohl nie gekannt, 
und was ſeine Geduld betrifft — nun, Sie haben 
ja geſehen, daß er es trotz ſeiner grauen Haare 
noch immer nicht müde geworden iſt, auf die Sonne 
5 8 die doch niemals kommen wird.“ 
Er mußte Felicias Geſang von draußen belauſcht 
haben, daran konnte nach dieſer Beziehung auf die 
Heyſeſchen Verſe kein Zweifel mehr ſein. Und es 
war gewiß befremdlich, daß er vorhin in ihrer 
Gegenwart nicht mit einer Silbe davon geſprochen 
hatte. Ohne ſich eines beſtimmten Zweckes bewußt 
zu werden, fühlte Werner plötzlich die unwiderſteh⸗ 
liche Verſuchung, ihn auf die Probe zu ſtellen. 
„Er braucht ſie nicht mehr zu erwarten, wie ich 
denke, ſagte er. „Seine Kammer iſt längſt voll 
Sonne.“ 
Der Maler, der neben ihm weiter gegangen 
war, blieb ſtehen und betrachtete ihn aus ſeinen 
ige ſchwarzen Augen mit einem durchbohrenden 


a Sie das, Herr Doktor?“ fragte er ſcharf. 
„Und Sie würden es vielleicht ſogar nicht ver⸗ 
ſchmähen, ſich ebenfalls ein wenig in dieſem Sonnen⸗ 

ein zu wärmen? 

„Wenn man es mir geftattet, beginge ich dann 
ein Verbrechen, es zu thun?“ 

„O, man wird es Ihnen geſtatten,“ rief Hardeck 
heftig. „Verlaſſen Sie ſich darauf, daß man es 

pnen geſtatten wird. Ein junges Leben voller 
Enttäuſchung und Verrätherei hat dieſen närriſchen 
Alten noch nicht dahin gebracht, den Menſchen zu 
mißtrauen. Haben Sie einmal feinen rüßrenden 
Si au eine Stunde lang zugehört, ſo hält er 
Sie auch ſchon für feinen Freund und für einen 
edlen, hochherzigen Menſchen. Sie dürfen fortan 
ganz nach Ihrem Belieben in ſeinem Hauſe ein⸗ 
und ausgehen und ganz nach Ihrem Belieben auch 
dürfen Sie, wenn Ihnen juft der Sinn danach ſteht, 
ſeine Tochter ins Gerade bringen oder ſie für ihr 
ganzes Leben unglücklich machen.“ 

„Von dem ſchönen Vertrauen, das Sie Ihrem 
Oheim nachrühmen, ſcheinen Sie ſabſ ſehr wenig 
zu . Herr Hardeck.“ 
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Poſt⸗Zweigſtelle im unteren Stadttheil W 
von den daſelbſt anſäſſigen Einwohnern immer 
als ein dringendes Bedürfniß empfunden, 
Hauptpoſtamt in der Wllhelmſtraße vom 
ſtadttheil jo weit entfernt liegt, daß für Hin⸗ und 
Rückweg und Abfertigung faſt eine Stunde nolbwendig 
wird. Die neue Baptiſtenkapelle in m 
Ziegelſtraße wird am nächſten Sonntage durch A 1 
haltung eines Feſtgottesdienſtes feierlichſt ber 
werden. 


Literatur. 


§ Im Verlage von Robert Lutz in Stuttgart 
tft erſchlenen: Trilby, Roman von George du 
Maurier überſetzt von Marg. Jakobi. Im Lauſe 
der letzten Jahre hat wohl kaum ein Buch gleich bel 
ſeinem Erſcheinen in Amerika und in England ein 
ſolches Aufſeben erregt wie der Roman Trilby von 
George du Maurier, dem langjährigen orte 
Mltarbeiter des „Punch. Innerhalb von zwei Jahren 
wurden 400 000 Exemplare abgeſetzt und das Intereſſt 
des Publikums iſt noch nicht erloſchen. Im erſtel 
Zelle iſt das fröhliche Künſtlertreiben der Maler und 
Muſiker im Paris der fünfziger Jahre mit einer Leh“ 
haltigkelt und urwüchfigem Retz beschrieben, wie vielleich 5 
noch niemals. Drei junge Maler find es, die um 
das ganze Buch hinduch beſchäftigen, drei ſehr originelle 
und charakteriftifche Figuren, die durch innige Freund 
ſchaft verbunden find, die in der Freude am gemein 
ſchaftlichen Leben, Arbeiten und Genießen beſteht, fee 
bon jeder Schmeichelet und Sentimentalttät. Zu de 
drei Freunden geſellt ſich als vierte ein junges Mädchen 
Trilby. nach der das Buch den Namen hat. Zwa 
iſt gegen ihre Vergangenheit manches einzuwenden, 
aber ihr großes und ſelbſtloſes Herz, ſowie die einigende 
Kraft eines tragiſchen Geſchickes, als deſſen Opfer fie 
unterliegt, gewinnen ihr unſere Sympathte. Als böſes 
Prinzip ſteht dieſen der gentale Tonkünſtler Svengal 
gegenüber. Wie abſtoßend er aber auch gezeichnet Ill 
wir können der unheimlichen Gewalt, die er ausübl 
ebenſowenig widerſtehen, wle fein willenloſes Opfer 
ſeine abſurden Aeußerungen erregen immer wieder unſer 
Vergnügen. Der zweite Tell ſplelt melſtens in England, 
beſonders in London, wo wir in die verſchiedenſten 
Geſellſchaftskreiſe eingeführt werden, die mit großer 
Sachkenntnis gezeichnet find. Wie Jugend und Alles 
ſtehen ſich beide Städte gegenüber, die Erzählung wird 
ernſter, bis zu dem verſöhnenden Schluß. — Möge 
der Roman ſich auch in deutſcher Ueberſetzung nn ? 
Freunde erwerben! Er iſt ohne Zwelfel ein höchſt 
eigenartiges Erzeugnis im Gebiete der Litteratur. DI 
deutſche Ausgabe tft ſoeben in 6. Auflage (Preis ME 
450 broſch., Mk. 5,50 geb.) erjchtenen. 


Vermiſchtes. 


— Kindermund. Die kleine Elfe (zum Schaß 
des Dienſtmädchens, den ſie bisher nur in der Mütze ge⸗ 


ſehen): he Soldat, wo haft Du denn den ſchönen 
Helm her?“ — Soldat: „Den habe ich vom Kaiſe 
mein Kind.“ — Elſe: So, dann hat der Kaiſel 


wohl heute Deine Mütze auf. 4 

— Modern. Freundin: „War es bir, wie mit 
auch * bange während der Trauung ?* Junge Fron! 
„Bis er ſein „Ja“ heraus hatte, dann bin ich ru 


geworden.“ Siehe * N mie 
29 er: Hu 
e enge Frau Gene 


finden Sie das Portrait Ihrer 
Ehemann (N, das Bone ſetner Frau anfeben ): 
„Aber das iſt ja zankend ähnlich!“ 


— 


„Nein, ich beſitze nichts davon — JJ Ü ̃ꝓq ff. p ]ꝗ²—⸗ß , ̃ 
an hat es mir bei Zeiten abgewöhnt. Und wit 
find da auf eine Sache gekommen, hinſichtlich deren 
ich mich am allerwenigſten zum Spaßen aufgele 
fühle. Wiſſen Sie denn auch, Herr Doktor, was 
es mit dem Sonnenſchein in meines Onkels Kammer 
auf ſich hat? — Vielleicht wiſſen Sie es nicht, und 
darum will ich es Ihnen ſagen, ſo wie ich's mit 
ſelber nach und nach aus dem Gerede der Leute 
und aus meinen eigenen Beobachtungen zuſammen⸗ 
gereimt habe. Es mag etwas ſehr ſchönes ſein um 
ein argloſes Herz und ein Kindesgemüth, im Kampf 
ums Daſein aber find es jedenfalls verteufelt ſchlechte 
Waffen. Und wenn es irgend Jemand nöthig 9% 
habt hätte, mit einem großen Vermögen auf die 
Welt zu kommen, ſo war es mein guter Onkel 
Ludwig. Es ſcheint, daß er einmal wirklich nah 
daran geweſen iſt, zu einem ſolchen Vermögen zu 
gelangen; aber ich vermuthe, daß ein Anderer Fluß 
genug war, es ihm vor der Naſe wegzuſchnappe 
Die Schufte ſind immer klüger, als die ehrlichen 
Leute; das wollte ich vorhin ſchon bemerken, als ich 
Sie vor dem ehrenwerthen Conſul Amandus Beiers 
dorf warnte. Sicher iſt, daß mein Oheim bei feine? 
Verheirathung mit der großen Eliſabeth Heinfil 
nichts beſaß, und daß auch dieſe berühmte Diva 
eine ſehr ſchlechte Haushälterin geweſen iſt. Son 
würden die Erſparnſſſe, die fie hinterließ. doch etwas 
länger ausgereicht haben. Es muß ein wenig er 
götzlicher Kampf um das Leben und mit dem Leben 
geweſen ſein, den der arme unpraktiſche Menſch 
fünfzehn Sabre lang gekämpft bat. So ziemli 
Alles, was er an beweglicher Habe beſaß, ſchwand 
ihm dabei unter den Händen fort, und das Einzige 
was ſich in ſeiner Wirthſchaft beſtändig vergrößerte 
war die Summe ſeiner Schulden. Daß ſie nich! 
als die Tochter eines Millionärs aufwuchs, wird 
meine Baſe Felicia vermuthlich ſchon frühzeitig h 
merkt haben; aber man hat mir erzählt, daß iht 
die Erkenntniß der ganzen Wahrheit doch erſt 9% 
kommen ſei, als eines Tages die Gerichtsvollzieh 
nicht nur die letzten armſeligen Möbel, ſondern auch 
das vergötterte Heiligthum des kleinen Hausſtandes 
das Portrait der berühmten Eliſabeth Heinſius, . 
ihren blauen Siegeln beklebten. Und von jenem 
Tage mag es wohl datiren, daß ſie aus einem ua 
nützen kleinen Mädchen der Sonnenſchein in meine 
Onkels Leben geworden iſt.“ i 
„So war fie es, die eine Beſſerung der traurige 
Verhältniſſe herbeigeführt hat?“ m 
„Ja, — fie mit ihren ſechzehn Jahren. 3 
Hatte eine vorzügliche muſikaliſche Ausbildung! % 
halten, und mit einer wahrhaft männlichen Enel A 
wußte fie dieſelbe für den Broderwerb nutzbar zu ma 


Fortſetzung folgt.) „ N 
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